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Ich melde mich unter Anerkennung Ihrer Teilnahmebedingungen (� Seite 15) an für folgende/s Seminar/e:   

Scheungrab, Gebührenoptimierung im Familienrecht [ Seite 2 ] 20.10.09: 14:00 Uhr � 140,42 / � 164,22 1)
Cirullies , Vollstreckung in Familiensachen [ 2 ] 23.10.09: 14:00 Uhr � 140,42 / � 164,22 1)
Gerhardt, Mangelfall nach dem neuen Unterhaltsrecht [ 3 ] 28.10.09: 14:00 Uhr � 140,42 / � 164,22 1)
Bonefeld, Erbrecht + Rechnen [ 3 ] 08.12.09: 14:00 Uhr � 140,42 / � 164,22 1)
Parhofer/Hussain, Die Patientenverfügung [ 4 ] 02.12.09: 14:00 Uhr � 140,42 / � 164,22 1)
Wieg, Vermögensverwaltung [ 4 ] 10.11.09: 14:00 Uhr � 140,42 / � 164,22 1)
Westpfahl/Wilkens, Grenzüberschreitende Insolvenz ... [ 5 ] 19.11.09: 14:00 Uhr � 140,42 / � 164,22 1)
Schüppen, Unternehmensbewertung für Juristen [ 5 ] 20.11.09: 14:00 Uhr � 140,42 / � 164,22 1)
Teichmann, SPE, GmbH oder Limited? [ 6 ] 26.02.10: 14:00 Uhr � 140,42 / � 164,22 1)
Wolff-Rojczyk,  Produkt- und Markenpiraterie [ 6 ] 08.10.09: 14:00 Uhr � 140,42 / � 164,22 1)
Bornkamm, Neue Rechtsprechung zum Markenrecht [ 7 ] 15.10.09: 14:00 Uhr � 140,42 / � 164,22 1)
Köhler, UWG 2009 aktuell [ 7 ] 16.12..09: 14:00 Uhr � 140,42 / � 164,22 1)
Tischler, Ausgewählte Fragen des Gewerbemietrechts [ 8 ] 14.10.09: 14:00 Uhr � 140,42 / � 164,22 1)
von Wietersheim, Die neue VOB/A 2009 [ 8 ] 03.12.09: 14:00 Uhr � 140,42 / � 164,22 1)
Sternel, Aktuelle Probleme des Mietrechts [ 9 ] 04.12.09: 14:00 Uhr � 140,42 / � 164,22 1)
Merl, Baurecht aktuell [ 10 ] 09.12.09: 14:00 Uhr � 140,42 / � 164,22 1)
Koeble, Die neue HOAI 2009 [ 10 ] 11.12.09: 14:00 Uhr � 140,42 / � 164,22 1)
Müller, Der RA im WEG-Prozess [ 10 ] 15.12.09: 14:00 Uhr � 140,42 / � 164,22 1)
Weiler/Schlickum, Praktische Übungen für Mediatoren [ 11 ] 09. + 10.10.09 � 452,20 / � 499,80 1)
Stackmann, Das erstinstanzliche Verfahren in Zivilsachen [ 11 ] 18.11.09: 14:00 Uhr � 140,42 / � 164,22 1)
Berchtold, Scheinselbstständigkeit [ 12 ] 29.10.09: 14:00 Uhr � 140,42 / � 164,22 1)
v. Steinau-Steinrück, Umgang m. d. Betriebsrat in der Krise [ 12 ] 11.11.09: 14:00 Uhr � 140,42 / � 164,22 1)
Holbeck, Arbeitsrecht aktuell [ 13 ] 14.12.09: 14:00 Uhr � 140,42 / � 164,22 1)
Holzer, Die Betriebsratswahlen 2010 [ 13 ] 05.02.10: 13:00 Uhr � 249,90 / � 297,50 1)
Scheungrab, Die Reform des Familienverfahrensrechts [ 13 ] 21.10.09: 13:00 Uhr � 190,40 / � 226,10 2)
Scheungrab, Forderungspfändung – Schwerpunkt Konto [ 14 ] 01.12.09: 14:00 Uhr � 249,90 / � 297,50 2)

MAV&schweitzer.Seminare
Herrn Dr. Martin Stadler
MAV GmbH
Karolinenplatz 3
80333 München

Seminar-Anmeldung   per Fax zum Nulltarif: 0800. 88 67 738 (Schweitzer Sortiment)

Bei mehreren Teilnehmern:

bitte getrennte Anmeldungen!

Datum    Unterschrift

HP X/2009

Kunden-Nummer:

Name/Vorname:

Kanzlei/Firma:

Straße:

PLZ/Ort:

Telefon:

Fax:

eMail:

Ich bin Mitglied des DAV    [  ] ja               [  ] nein

DAV-Mitglieds-Nr.

Rechnung an                         [  ] mich        [  ] die Kanzlei
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RA Prof. Dr. Dr. Klaus Ulsenheimer,
Arztstrafrecht in der Praxis, 
Verlag C.F. Müller, Heidelberg, 
4. Auflage 2008, 724 Seiten, 72.- Euro
ISBN: ISBN 978-3-8114-3610-7

Das Werk neu vorzustellen, hieße, Eulen nach
Athen zu tragen. Es verbindet in einzigartiger
Weise die Darstellung sowohl des materiellen
Strafrechts als auch des Verfahrensrechts. Dabei
nimmt das materielle Recht in all seinen hier 
relevanten Facetten von der fahrlässigen Tötung
und der fahrlässige Körperverletzung über die
unterlassene Hilfeleistung, die strafrechtlichen
Probleme bei der ärztlichen Sterbehilfe, der 
Organentnahme und dem Schwangerschafts-
abruch bis hin zur Verletzung der ärztlichen
Schweigepflicht, um nur die wichtigsten Teilge-
biete zu nennen, den breitesten Raum ein 
(rd. 560 Seiten). Die Besonderheiten namentlich
der Verteidigung in Arztstrafsachen mit ihren
Spezifika in den ein-zelnen Verfahrensabschnit-
ten werden einschließlich der berufsrechtlichen
Konsequenzen auf rund 120 Seiten dargestellt.

In der 4. Auflage erweitert oder neu aufgenom-
men wurden aktuelle Themen wie die neuere
Rechtsprechung zur Aufklärungspflicht des 
Arztes und zu Aufklärungsmängeln (allein 
dieser Abschnitt umfasst mehr als 100 Seiten
und zeigt, wo heute das Hauptgewicht der 
Probleme liegt), Fragen bei der Arbeitsteilung
einschließlich der mit medizinischem Assistenz-
personal, die Verantwortung für Organisations-
fehler, aber auch Erscheinungen, die in jüngerer
Zeit virulent geworden sind, wie der Abrech-
nungsbetrug und die Untreue durch Vertrags-
ärzte oder die Vorteilsannahme bei Zusammen-
wirken mit der Industrie. 

Im Rahmen der Auseinandersetzung mit dem
medizinischen Standard als Spiegelbild der ob-
jektiv erforderlichen Sorgfalt geht Ulsenheimer
ausführlich auf das Auseinandertriften von 
medizinisch Machbarem und ökonomisch Mög-
lichem ein und die daraus resultierenden Rechts-
fragen (siehe dazu jüngst die Titelthemen im
Deutschen Ärzteblatt Nr. 28/29 vom 13. Juli
2009: „Kostendruck im Krankenhaus – Tägliche
Gewissensentscheidungen“ und in der Ärzte
Zeitung von Juni 2009: „Klinikärzte sparen 
offenbar bei Behandlungen“).

Ulsenheimer sieht hier neben einer unverzicht-
baren Basisschwelle in der Bestimmung des 
medizinischen Standards die Aufklärungspflicht
gefordert. Was ein Krankenhaus aus ökono-
mischer Sicht nicht zu leisten vermag, muß,
wenn das anderswo möglich ist oder nur im
Rahmen ein privaten Liquidation geboten wer-
den kann, gesagt werden, damit der Patient 
entscheiden kann.

Ein unerschöpfliches Thema ist nach wie vor die
Qualifizierung des ärztlichen Heileingriffs als 
Körperverletzung (siehe jüngst Fischer, StGB, 

56. Aufl. 2009, § 223 Rdn. 9 ff. m.w.N.). Ulsen-
heimer will die strafrechtliche Verantwortlichkeit
des Arztes im Bereich der Körperverletzung auf
grobe Behandlungsfehler begrenzen (siehe 
S. 11). Diese wie andere Bemühungen in der 
Literatur, den ärztlichen Heileingriff aus dem
Straftatbestand der Körperverletzung heraus-
zunehmen (die Heilbehandlung ist keine 
Misshandlung!), sind bislang jedoch ohne Erfolg
geblieben.

Deutlich weist Ulsenheimer auf die Tendenz in
der Ärzteschaft hin, sich angesichts der recht-
lichen Risiken in eine Art Defensivmedizin
zurückzuziehen: Lieber kein Risiko eingehen, als
die Gefahr laufen, etwas falsch zu machen und
sich einem Regreß oder gar einem Strafverfah-
ren auszusetzen, eine bittere Konsequenz aus
der Verrechtlichung der Medizin und der zu-
nehmenden Bereitschaft, bei Misserfolgen den
Rechtsweg zu beschreiten. Das führt in der Pra-
xis leicht zu der Formel: Wer heilt, hat recht; wer
scheitert, hat unrecht.

Im verfahrensrechtlichen Teil finden sich wich-
tige und überaus wertvolle Tipps zum richtigen
Agieren, vor allem zur Aufklärung des Arztes
über dessen elementaren Schutzrechte, sowie
Verhaltensempfehlungen, hier insbesondere der
Rat, das Gespräch zu suchen und nicht abzu-
blocken. Auch die andere Seite, das Erstatten
einer Strafanzeige und das Klageerzwingungs-
verfahren, werden behandelt wie umgekehrt die
Probleme aufgrund oft überlanger Verfahrens-
dauer. 

Gespickt ist das Werk mit zahlreichen, ausführ-
lich dargestellten Beispielen und Fällen aus der
Praxis, die deutlich machen, was tatsächlich vor-
kommt und wie entschieden wird, womit also
Arzt und Anwalt rechnen müssen. Hier fließt die
reiche Berufserfahrung des Autors ein, der 
plastisch und eingängig zu formulieren weiß.
Das Werk ist deshalb nicht für den Anwalt, 
sondern auch den Arzt, der sich kundig machen
und wissen will, was von ihm im Recht erwartet
wird, womit er rechnen muß und wie er sich
wappnet, bestens geeignet.

Rechtsanwalt Dr. Wieland Horn, München
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MAV Münchener AnwaltVerein e.V.
Die Geschäftsstellen

I. Maxburg: Karolina Fesl
Maxburgstr. 4 /C, Zi. 142, 80333 München
Montag bis Freitag 8.30-12.00 Uhr

Telefon 0 89. 295 086
Telefondienst 9.00-11.30 Uhr
Fax 089. 291 610-46
E-Mail geschaeftsstelle@ 
muenchener.anwaltverein.de

(Auch Anschrift für Herausgeber u. Redaktion)

II. AnwaltServiceCenter: 
Sabine Grüttner
Prielmayerstr. 7 /Zi. 63, 80335 München
Montag bis Freitag 8.30-13.00 Uhr

Telefon 089. 558 650
Telefondienst 9.00-12.30 Uhr
Fax 089. 55 027 006
E-Mail info@
muenchener.anwaltverein.de

www.muenchener.anwaltverein.de 

Postbank München
Konto. 76875-801 | BLZ 700 100 80

Anzeigenredaktion:

Claudia Breitenauer (verantwortlich)
Karolinenplatz 3, Zi. 207 
80333 München
Telefon 089. 55 26 33 96 
Fax 089. 55 26 33 98
E-Mail c.breitenauer@mav-service.de

Die Anzeigen werden ohne Aufpreis parallel
auch in der Internet-Ausgabe der Mitteilungen
auf der Homepage veröffentlicht.

Anzeigenschluss:
jeweils der 10. Kalendertag für den
darauf folgenden Monat.

Bildnachweise:

→ Fotostrecke „Fassaden“, Helmut Winkler

→ Kultur und Rechtskultur:

Abbildungen „Josephskirche“, Helmut Winkler,

restliche Abbildungen Kulturprogramm siehe die

jeweiligen Bildunterschriften. Mit freundlicher 

Genehmigung der Pressestellen der ausstellenden

Museen.
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PRO JUSTIZ e.V.

Einladung

PRO JUSTIZ e.V.
Freunde des BayObLG 

Münchener AnwaltVerein e.V

Regulierung für öffentliche Güter und 
Wettbewerb in Netzindustrien - 
eine wirtschafts- und rechtspolitische
Herausforderung

Prof. Dr. Dres. h.c. Arnold Picot

Institut für Information, Organisation und
Management, LMU München

Mittwoch, 25. November 2009, 18.30 Uhr 

Künstlerhaus - Clubetage, 

[Eingang Maxburgstraße], 

Lenbachplatz 8, 80333 München

Zur Fortsetzung der erfolgreichen Reihe der Diskussionsveran-
staltungen von Pro Justiz e.V. und dem Münchener Anwaltverein
laden die beiden Veranstalter Sie nun zu einem Vortrag des ordent-
lichen Mitglieds der Bayerischen Akademie der Wissenschaften
Prof. Arnold Picot ein. 

Einführung in das Thema

Als Vorsitzender des Wissenschaftlichen Arbeitskreises für Regulie-
rungsfragen bei der Regulierungsbehörde für Telekommunikation und
Post, Bonn, Mitglied des Beirats der Fraunhofer-Gruppe Informations-
und Kommunikationstechnik uvm., ist Prof. Picot wie kein anderer be-
rufen, uns, die wir alle in den unterschiedlichsten Lebensbereichen 
täglich Kunden von Netzunternehmern sind, die Funktion, Organisa-
tion und Stellung von Netzindustrien in der Wirtschaft zu erläutern,
uns über die Chancen, aber auch – mitunter erheblichen – Risiken, un-
sere Rechte und Pflichten aufzuklären, wenn wir mit Netzunterneh-
mern in wirtschaftliche Beziehungen treten. Er wird zeigen, dass wir
keinesfalls, wie manchmal befürchtet, hilflose Opfer in den Netzen
fressgieriger Spinnen sind. Denn mit der Regulierungsbehörde, der
Bundesnetzagentur, steht uns eine gut gerüstete, schlagkräftige Hel-
ferin zur Seite, die verhindert, dass die Netzunternehmer sich etwa im
Telekommunikationsbereich zu alles versklavenden Netz-Leviathanen
entwickeln. 

Weitgehend unbekannt ist, dass wir uns bei Interessensverletzungen
durch Netzanbieter unmittelbar an die Regulierungsbehörde wenden
dürfen.

Was versteht man unter Netzindustrien?

Von der Wirtschaftwissenschaft werden Branchen, die leitungs- bzw.
netzgebunden sind, üblicherweise als Netzindustrien bezeichnet. Hierzu
gehören normalerweise Gas- und Strommärkte, Post, Eisenbahn und
die alle Lebensbereiche erfassende und organisierende Telekommuni-
kation. Da der Aufbau paralleler Netzwerke aus ökonomischen Grün-
den nicht sinnvoll oder nicht erwünscht ist, sind derartige Märkte
wegen Fehlens der Selbstregulierung durch Konkurrenz monopol-
geneigt und bedürfen, um die Kunden vor Ausbeutung durch die
Monopolisten zu schützen, der Regulierung von außen. 

Was heißt Regulierung?

Die erforderliche Regulierung wird durch eine vom Staat geschaffene
Regulierungsbehörde wahrgenommen. In Deutschland ist dies die
Bundesnetzagentur. Wie bei der Kartellbehörde handelt es sich bei 
ihr um eine den Wettbewerb sichernde und fördernde Einrichtung. 
Die Aufgabe einer Regulierungsbehörde geht in der Regel über die
einer normalen Kartellbehörde hinaus. Während letztere hauptsächlich
eine Ex-post-Kontrolle von Märkten betreibt, führt diese auch eine 
Ex-ante-Kontrolle durch. So ist sie berechtigt, Produkte und Preise zu
genehmigen und die Benutzung der Netze durch Netzanbieter zu 
kontrollieren und den Mitbewerbern den Zugang auch zu ihnen nicht
gehörenden Netzen zu öffnen (Nutzung des staatlichen Schienen-
netzes durch Privatbahnen usw.). Im Telekommunikationsbereich 
vergibt sie z.B. Zugangslizenzen. Zur Durchsetzung ihrer Aufgabe hat
sie gegenüber Netzanbietern ein Recht auf Auskunft (etwa Offen-
legung der Preiskalkulation). Sie verfügt über eine erhebliche 
Sanktionsgewalt, die bis zum Ausschluss von Anbietern vom Markt
reicht. Weitgehend unbekannt ist auch, dass wir die technische Vertei-
digung des Datenschutzes und die Unterbindung des Missbrauchs
durch Herstellung überteuerter Verbindungen durch Abzocker im 
Telekommunikationsmarkt hauptsächlich der Bundesnetzagentur 
verdanken.

Fordern die von Netzanbietern sich ausgebeutet fühlenden Kunden
mehr (Preis-) Regulierung (z.B. Gasmarkt), pochen die Netzunternehmer
auf die freie Marktwirtschaft und verlangen unisono mehr Deregu-
lierung und warnen vor staatlicher Planwirtschaft. Für die Beilegung
dieses Konflikts scheint es ähnlich wie im Finanzdienstleistungssektor
kein Patentrezept zu geben. Der Referent wird in seinem Vortrag 
zeigen, wie dieser Konflikt entschärft werden kann.

Nach diesem spannenden Vortragsabend freuen wir uns, Sie bei einem
Empfang unseres Vereins begrüßen zu dürfen.

Dr. Jürgen Keltsch
Richter am BayObLG a.D.

Mitglied des erweiterten Vorstandes Pro Justiz e.V.

Anmerkung der Redaktion: Der Verein Pro Justiz e.V. wurde im
Dezember 2004 (damals Verein der Freunde des Bayerischen Obersten
Landesgerichts) von Richtern, Staatsanwälten, Rechtsanwälten,
Notaren und Hochschullehrern gegründet, um die Abschaffung des 
Bayerischen Obersten Landesgerichts zu verhindern (www.bayoblg-
freunde.de). Er setzt sich für die Wiedererrichtung dieses Gerichts und
die Stärkung der Dritten Gewalt ein. Weitere Informationen finden Sie
unter : www.pro-justiz.de .
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Finanzkrise, Chaos, Gier und Moral
- Rezepte für einen neuen Cocktail-

Strukturiertes Roulette

Der Zusammenbruch einiger Banken und die hohen Summen, die von
Regierungen aufgewendet werden, um weitere Zusammenbrüche von
Banken und anderen Unternehmen zu verhindern, haben zu heftigen
Diskussionen über die Ursachen dieser Krise und die Verantwortung
für ihr Entstehen geführt.
Der sichtbarste Auslöser der Krise war der Zusammenbruch des Ver-
trauens in eine Vielzahl von Börsenprodukten (Derivate etc.) und
»strukturierten Finanzprodukten«, ein Begriff, der eine Vielzahl von
Konstruktionen umfasst.
Bei allem, was an der Börse geschah, bedarf es nicht viel Nachdenkens,
um zu erkennen, dass man dort am Spieltisch sitzt und der einzige si-
chere Gewinner die Börse selbst ist.
Bei strukturierten Finanzprodukten hingegen muss man genauer hinse-
hen, um zu erkennen, dass auch dort Roulette gespielt worden ist. Bei
den Sub-Prime-Hypotheken lief es folgendermaßen: amerikanische Ban-
ken vergaben Hypothekendarlehen zu sehr niedrigen Zinsen an Schuld-
ner, die wenig oder gar kein Eigenkapital hatten, so dass ihre Bonität
nicht optimal (Sub-Prime) war. Schon diese heuchlerische Wortwahl die
einen Hackbraten als Faux filet schönfärbt ,ist der erste Beweis dafür,
dass diese Finanzprodukte von sehr unterschiedlichen Motivationen ge-
tragen waren: Die Präsidenten Jimmy Carter und Bill Clinton haben durch
gezielte Gesetzesänderungen dafür gesorgt, dass die Banken auch Per-
sonen ohne Eigenkapital (überwiegend Afro-Amerikanern) Hypothe-
kendarlehen gewährten und haben Banken, die sich weigerten, des
Rassismus beschuldigt („affirmative action banking“). Vor der Gier der
Banken standen also zunächst einmal gute Absichten! 
Da man aber die Banken zu ihren guten Taten gezwungen hatte, war
es ihre erste Idee , daran wenigstens viel zu verdienen und gleichzeitig
die Risiken so schnell wie möglich wieder loszuwerden.
Deshalb fassten sie diese Darlehen in großen Paketen zusammen und
veräußerten sie danach mit erheblichen Zwischengewinnen in mehre-
ren Stufen an institutionelle Anleger, darunter auch andere Banken ,
die ihrerseits vor allem in Deutschland Anteilscheine an diesen Paketen
an kleine Anleger weiter veräußerten. Das war angesichts der undurch-
schaubaren Bonität der Schuldner nur möglich, wenn jemand, dessen
Bonität selbst über jeden Zweifel erhaben schien - wie zum Beispiel
Lehman Brothers - dafür eine Garantie übernahm.
Die Werthaltigkeit der gesamten Konstruktion wurde nach außen hin
damit begründet, dass nun die Risiken auf viele Schultern verteilt seien,
die sonst nur eine einzige Hypothekenbank zu tragen gehabt hätte.
Dass sich gleichzeitig aber angesichts der vielen Zwischenprovisionen
etc. die Substanz (soweit vorhanden) ungeheuer verdünnte, hat man
verschwiegen. Nicht nur unerfahrene Privatanleger konnten die Risi-
ken und Chancen dieser Konstruktionen aus der Familie der »asset
backed securities« nicht bewerten und haben sich auch über deutli-
che Risikohinweise (»Sie können ihr ganzes Kapital verlieren!«) im Ver-
trauen auf die ausgesprochenen Garantien hinweggesetzt. 
Mit dem Zweifel an den Garantiegebern musste das ganze Kartenhaus
zusammenfallen. Wie beim Roulette wurde es nur durch das »Prinzip
Hoffnung« zusammengehalten, denn weder die Banken noch die Gar-
antiegeber hatten genügend Mittel , um sofort fällige Forderungen aus
den Zwischenfinanzierungs-Lasten jederzeit bedienen zu können. Das
sofort hochflammende Misstrauen aller Banken gegeneinander führte
zum Stocken der Liquiditätsströme und zwang zu sofortigen Bilanz-
korrekturen, also zur Verminderung des Eigenkapitals, da der Wert der
fragwürdigen Papiere im Markt nicht mehr feststellbar war. 
Nun konnten die Banken an die »reale Wirtschaft« keine Kredite mehr
vergeben, da deren Umfang von der Höhe ihres Eigenkapitals abhän-
gig ist. Die Regierungsmaßnahmen zielen in erster Linie darauf, durch
Liquiditätshilfen und Änderungen der Bilanzierungsvorschriften den

Banken wieder ihr normales Tagesgeschäft zu ermöglichen. 
Entscheidend ist dabei, risikoreiche Wertpapiere nicht nach dem Markt-
preis (der derzeit wegen eines fehlenden Marktes null beträgt) zu bi-
lanzieren , sondern nach dem Ausfallrisiko. Risikoreiche Positionen
sollen in »schlechten Banken« zwischengelagert und getrennt abge-
wickelt werden. Die Stabilisierung der Aktienmärkte im April 2009
scheint anzuzeigen, dass diese Maßnahmen grundsätzlich geeignet
sind, die Märkte wieder funktionsfähig zu machen.

Ganz persönliche Motive

Eine Vielzahl von Experten, deren besondere Kenntnisse aus der Welt
der Finanzen bis hin zur Welt der Philosophie reichen, geben uns die
unterschiedlichsten Deutungen dieser Krise. 
Einigkeit scheint darüber zu bestehen, dass »die da oben« gierig und
unmoralisch gehandelt haben und »die da unten« wie immer die Zeche
bezahlen müssen.

Diese Argumentation ist uns seit langem geläufig. Vor allem in den Zei-
ten des Krieges wird immer wieder hervorgehoben, dass die kleinen
Leute dafür zahlen müssen, dass die Großen und Mächtigen dieser
Welt sie für ihre privaten Kämpfe benutzen. So liegt es nahe, ganz
oben nach den Schuldigen zu suchen, deren Sucht nach Geld und
Reichtum ihr Urteil so vernebelt habe, dass sie nicht merkten, wie sie
die Krise verursachten. Und noch schlimmer: persönlicher Hass zwi-
schen einzelnen Beteiligten soll mögliche Rettungsversuche verhindert
haben. Im SPIEGEL vom 9. März 2009 wird etwa berichtet, dass der
amerikanische Finanzminister Paulson, früher ein führender Manager
von Goldmann Sachs , es ablehnte, Lehmann Brothers zu retten, weil
er deren Vorstandsvorsitzenden Fuld persönlich gehasst habe. 

Nehmen wir einmal an, jeder einzelne, der an Entscheidungen betei-
ligt war, die letztlich zu der Krise geführt haben, hätte auch persönli-
che Gründe gehabt, so zu entscheiden: hätte er bei Fehlen dieser
Gründe anders entscheiden können?
Komplexität und Chaos

Die zehn wichtigsten Faktoren für die Finanzkrise - wie wohl auch für
alle anderen Krisen, bei denen wirtschaftliche Zusammenhänge eine
Rolle spielen , sind folgende:

- die politischen Konstellationen
- der gesetzliche Rahmen für alle Aktivitäten
- die steuerlichen Systeme und ihre Differenzen
- die Bilanzierungsregeln
- die internationalen Verbindungen
- die Öffentlichen Hände als Marktteilnehmer
- die fachlichen Fähigkeiten der Beteiligten
- die persönlichen Charakterzüge der Beteiligten
- die Anreizsysteme für das Handeln der Beteiligten
- die Machtstrukturen zwischen den Beteiligten

Hinter jedem einzelnen dieser Faktoren dürfte eine Vielzahl weiterer
Elemente eine Rolle spielen. Einige Beispiele dazu:

- Die gesetzlichen Rahmenbedingungen im Trennbanken-System der
USA befreien die Investmentbanken von vielen gesetzlichen Restrik-
tionen, weil man davon ausgeht, dass sie in der Regel mit privaten
und kleinen Anlegern nichts zu tun haben. In Deutschland hingegen
gibt es diese Unterscheidung nicht. Die Folge: die von Lehmann Bro-
thers und anderen geschnürten Investitionspakete wurden aufgeteilt 
und in Europa an kleine Anleger verkauft und die Hypo Real Estate
(trotz ihres Namens eine deutsche Bank) verlagerte ebenso wie an-
dere deutsche Banken den Teil ihres Geschäftes, in dem sie sich von
der deutschen Bankenaufsicht nicht kontrollieren lassen wollten,
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nach Irland oder sogar in irgendwelche Offshore-Länder in der Südsee.
- Das Steuersystem der USA erlaubte es, hohe Abschreibungen auf
Investitionen von Städten und Gemeinden zu tätigen. So haben viele
deutsche Städte z.B. Straßenbahnwagen oder U-Bahnwagen an
amerikanische Gesellschaften verkauft und sofort wieder zurück ge-
mietet, weil ihnen diese Liquidität genützt und dem amerikanischen
Investor einen Steuervorteil verschafft hat. Der Pferdefuß: eine Ver-
schlechterung der Bonität führte zu Anpassungen der Verträge zu-
lasten der Kommunen und die Steuervorteile haben amerikanische
Gerichte später für rechtswidrig erklärt, so dass die Verträge jetzt
rückabgewickelt werden müssen. Kurz: das gesamte Finanzierungs
gebäude ist zusammengebrochen!

- Die meisten Einflüsse stecken aber hinter den »politischen Kons-
tellationen«: Hunderte einzelner Elemente wirken auf jede politische 
Entscheidung ein und selbstverständlich spielen auch persönliche Be-
ziehungen und Abneigungen dabei eine tragende Rolle.
Wenn man nur sehr schematisch rechnend jedem der 10 Faktoren 
10 weitere untergeordnete Faktoren zuschreibt und ausrechnet, wel-
che Variationsmöglichkeiten sich unter diesen 100 Elementen wohl 
ergeben, so zeigt die übliche Formel zur Errechnung von Komplexität

n (n -1)/2 = 100 x 99/2 = 4950 Varianten

Jeder, der in irgendeiner Weise zu der Krise beigetragen hat, hätte die 
Wirkung seines eigenen Beitrages nur dann verlässlich berechnen können,
wenn er zum Zeitpunkt seiner eigenen Entscheidung (mindestens) 
die möglichen 4949 anderen Varianten gekannt und richtig bewertet 
hätte. Die Öffentlichen Hände z.B., die immer daran interessiert waren,
dass die von ihnen beherrschten Landesbanken tüchtige Gewinne 
machten, haben mit diesem Verhalten dazu beigetragen, dass gerade 
diese Banken sehr riskante Geschäfte (auch mit Lehmann-Papieren) 
gemacht haben. Wir wissen jetzt, dass sie besser darauf verzichtet hätten.
Dann aber hätte z.B. der Ministerpräsident von Nordrhein-Westfalen 
vor 5 Jahren öffentlich erklären müssen: »Die Landesbank Nordrhein-West-
falen wird dieses Jahr erneut wie auch in den früheren Jahren wieder 
Verluste machen, weil sie über kein tragfähiges Geschäftsmodell verfügt
und nicht die Absicht hat, einen Gewinn mit billigem Geld durch Ankauf
von fragwürdigen und riskanten Finanzprodukten zu machen!« Warum
haben sie sich so nicht geäußert? In den guten Zeiten haben die Landes-
banken den öffentlichen Händen so viel Geld gebracht, dass man auf sie
nicht verzichten wollte, obwohl ihr Geschäftsmodell („die Dame ohne
Unterleib“)- wie man nicht erst seit Ludwig Poullains 1 Phillipiken weiß - 
auf tönernen Füßen steht. 

Die Bayerische Landesbank zum Beispiel hat von der »Hosen-Rosner-
Affäre« über den »Mega-Petrol Skandal« bis zu dubiosen Krediten an 
Leo Kirch nahezu alles ausprobiert, um auf fragwürdige Weise Geld zu 
machen und ist so von einer Affäre in die andere gestolpert. Sie hätte 
kaum überlebt, wenn es ihr in der Zwischenzeit nicht immer wieder 
gelungen wäre, mit ihren Spekulationen auch wirklich Geld zu machen 2.

Nicht nur solche Szenarien haben es verhindert, dass die Gesamt-
summe der Risiken von irgendwem klar genug erkannt worden ist. Das 
Rechenbeispiel zeigt, dass es überhaupt keine praktische Möglichkeit 
gegeben hat, zu irgendeinem Zeitpunkt eine Risikoanalyse zu erstellen, 
die hinreichend realistisch gewesen ist. Natürlich haben alle, die nahe

genug am System waren, viel früher als alle anderen erkannt , dass es
kollabieren konnte. Wer nahe an den Entscheidungen steht, wird auch
am besten wissen, wie er sich in und außerhalb von Krisen selbst be-
dienen kann: »Was ist schon ein Raubüberfall gegenüber der Grün-
dung einer Bank?« hat Bertolt Brecht provozierend gefragt, er hat uns
aber nicht gesagt, wie wir ein Wirtschaftssystem ohne eine Bank be-
treiben könnten. Irgendjemand muss nun einmal das Geld hin und
her tragen, wenn wir es nicht ständig selbst tun wollen. Und als Ban-
kern wie Fugger oder Rothschild das Hinund-Hertragen und Geld-
wechseln auf Dauer zu langweilig wurde, kamen sie zu unserer Freude
auf die Idee, das Geld zur Arbeit zu schicken. Welche Risiken damit
verbunden sind, wissen wir seit jeher.
Vielleicht hätte die Krise mit einer koordinierten Aktion wichtiger Ent-
scheidungsträger (z.B. der beteiligten Regierungen) abgemildert wer-
den können. Wenn es aber aufgrund der politischen Konstellationen
im konkreten Fall nicht möglich war, wer könnte eine solche Ent-
scheidung als »Fehlentscheidung« qualifizieren, für die einer oder
mehrere verantwortlich sind?

Wir müssen stattdessen wohl der Tatsache ins Auge sehen, dass die
hochkomplexen Zusammenhänge wie sie bei solchen Finanzproduk-
ten entstehen, von niemandem mehr wirklich beherrscht werden kön-
nen, weil niemand zu einem gedachten Zeitpunkt alle Varianten
berechnen könnte, die zu einer wirklichen Risikobeurteilung herange-
zogen werden müssten. Ein einziger Finanzierungsvertrag über Asset
Backed Securities (in dem eine Vielzahl von US-Eigenheimen zu-
sammengefasst sind) umfasst i.d.R. 100 Seiten eng geschriebenen 
englischen Text und wandert so durch die Weltwirtschaft , obwohl
möglicherweise nicht einmal seine Verfasser ihn wirklich verstehen. Der
Grund: jedes neue Finanzprodukt ist letztlich ein Cocktail aus ver-
schiedenen Chancen und Risiken, deren tatsächliche Verwirklichung
sich in der Praxis erst zeigt, wenn jemand seine Verpflichtungen nicht
erfüllt. Bei Standardprodukten hat man diese Erfahrungen, bei neuen
»kreativen« Produkten nicht.

Kurz: in komplexen Systemen in denen Entscheidungen unter hohem
Zeitdruck fallen und von ungezählten Einflüssen bestimmt werden,
müssen wir mit der Erkenntnis leben lernen, dass sich immer wieder
schwere Systemfehler ereignen werden. In England und den USA gilt
es als gute Idee, »elegant durch den Sumpf zu gehen« (elegantly
muddling through) und bleibt damit ziemlich nahe an dem Umgang
mit dem Chaos, den die Naturwissenschaftler empfehlen.

In Deutschland neigen wir eher zur Systematik und versuchen daher,
uns alle möglichen rechtlichen Regelungen auszudenken. Sollen wir
es noch einmal mit der Planwirtschaft versuchen? Die absolut aus-
ufernden Regelungen der Corporate Governance führen uns schon
sehr nahe an solche Zustände! Und trotzdem wird kein Wirt-
schaftsprüfer, kein Staatsanwalt und kein Sonderermittler je verhin-
dern können, dass Einzelne vorsätzlich oder fahrlässig das System
umgehen und niemand kann uns vor unserer eigenen Ignoranz be-
wahren, mit Produkten zu handeln, die wir nicht begreifen und sie
gleichwohl Leuten zu empfehlen, die auf unseren Rat vertrauen. 

Wo das Vertrauen fehlt wächst der Verdacht

Was für die Banken und die Kreditgeber bis hin zum Anleger letztlich
gezählt hat, war das Vertrauen darin, dass große, international tätige
Banken letztlich nicht insolvent werden können (»Too big to fail«). Man
hat darauf vertraut, dass die breitere Verteilung der Risiken ein Schei-
tern verhindern würde. Dass dieses Vertrauen nicht gerechtfertigt war,
konnte man wohl ahnen - wirklich beurteilen konnte man es nicht.
Wer jetzt von der Finanzaufsicht fordert, sie hätte solch riskante Pro-
dukte verhindern müssen, dem ist entgegenzuhalten , dass diese Fi-
nanzprodukte tatsächlich so konstruiert sind, um Risiken breit zu

1 FAZ vom 16. Juli 2004 (http://www.meinepolitik.de/poullai3.htm)

2 Aus den Geschäftsberichten ergibt sich, dass die Bayerische Landesbank zwischen 2002 und

2007 ein positives Betriebsergebnis von insgesamt 5.610Mrd € erzielt hat, an Verlusten wurden

Ende 2008 vorläufig nur 1.740 Mrd festgestellt, so dass unter dem Strich noch 3. 870 Mrd Gewinn

verblieben sind. Wenn der Steuerzahler jetzt 10 Mrd nachschießen muss: Wo ist dieses Geld hin-

gekommen? Hat es die Regierung bekommen und ausgegeben? Oder hat man vorher nur »Ge-

winne« verbucht, die es nie gegeben hat? Dafür spricht jedenfalls, dass ab dem Jahr 2004 in der

Bilanz zwar das „Betriebsergebnis“, nicht aber der »Jahresüberschuss« ausgewiesen wird!
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streuen und gleichzeitig zur Vermögensbildung
der breiten Masse beitragen. 
Diese Argumente hätten (und haben wohl
auch im konkreten Fall) aufkommende Kritik
zum Schweigen gebracht. Die wirklichen Ar-
gumente gegen solche Finanzprodukte sind
nie öffentlich diskutiert worden: es ist die un-
geheure Kette an Versicherungskosten und
Zwischenprovisionen, die den Wert jedes ein-
zelnen Finanzierungspakets so ausgehöhlt
haben, dass sie in einer Krise nicht standhal-
ten konnten.

Der gleiche Faktor, der zum Entstehen dieser
gefährlichen Produkte geführt hat, hat sie
auch zu Fall gebracht: es war das fehlende Ver-
trauen der anderen Marktteilnehmer, dass
zum Beispiel Lehmann Brothers möglicher-
weise drohende Verluste würde auffangen
können und dieses Vertrauen brach zu einem
Zeitpunkt zusammen, als Lehmann Brothers
noch in jeder Hinsicht zahlungsfähig war. Die
Zahlungsunfähigkeit trat erst ein, als der Geld-
fluss versiegte, der diese Bank noch zu einem
Zeitpunkt aufrechterhalten hat, als sich die Ri-
siken längst verwirklicht hatten. Sie sind in den
Bilanzen aber nicht aufgetaucht, wie man am
Zahlenwerk der Bayerischen Landesbank und
vermutlich jeder anderen Bank, die derzeit in
Schwierigkeiten ist, unschwer erkennen kann!
Denn auch die Bilanzbewertung hängt ab-
solut von dem Vertrauen in die Werthaltigkeit
der Wirtschaftsgüter ab, die in der Bilanz be-
schrieben und erfasst werden. Der wirkliche
Verlust der Banken ist heute gar nicht fest-
stellbar, weil es für viele Wirtschaftsgüter, über
die sie verfügen, bis auf weiteres keinen Preis
gibt. Dieser Preis wird sich aber irgendwann
bilden. Und er wird nicht bei Null liegen!
Wenn jetzt davon die Rede ist, dass die Ban-
ken »Billionen verzockt haben«, dann ist das
völlig falsch: es weiss nur niemand, welchen
Wert sie wirklich in der Hand haben. 
Ein Beispiel: das Eigenheim eines Heizungs-
monteurs aus Florida ist mit 200.000 US-Dol-
lar beliehen und der Kredit wird derzeit nicht
bedient. Nun wird das Haus versteigert. Erzielt
werden nur 50.000 $. Jetzt wissen wir, was
der Wert der Hypothek ist und müssen tat-
sächlich 150.000 $ abschreiben. Das nächste
Haus aber wird vielleicht schon für 60.000 $
und das übernächste für 70.000 $ versteigert,
denn gerade fliegen Millionen von Geiern in
Florida ein, um sich billige Häuser zuzulegen
(vor allem aus Deutschland!).

Bevor wir die gesamten Erlöse aus den Verwer-
tungen nicht kennen (das kann 10 Jahre dau-
ern) kann man nicht von einem endgültigen
Verlust sprechen. Die US-Regierung befindet sich
gerade in Verhandlungen mit den Banken und
bietet ihnen an, die faulen Kredite zu einem fai-
ren Preis zu übernehmen. Und die gleichen Ban-
ken, die mit dem Hinweis darauf, dass die
Kredite nichts wert seien, die Un-terstützung des
Staates angefordert haben, behaupten jetzt, die

von der Regierung angebotenen Preise seien viel
zu niedrig! 
Ich habe das gleiche vor 20 Jahren einmal erlebt,
als eine Privatbank in München Insolvenz an-
melden musste, weil ihr kurzfristig Liquidität
fehlte! Nachdem alle offenen Forderungen bei-
getrieben waren, betrug die Konkursquote für
die Gläubiger über 100 %, weil große Teile der
Kosten im Insolvenzverfahren weggefallen sind.!
In Wirklichkeit dient die staatliche Unterstützung
also nur der Aufrechterhaltung des laufenden
Betriebes (unter anderem auch der Zahlung der
Boni!) und hat mit der Frage, welchen Wert die
Forderungen der Bank gegen-über ihren Schuld-
nern haben, nicht sehr viel zu tun.

Der Balken im Auge

Viele derjenigen, die das Verhalten der Banken
kritisieren, haben selbst davon erheblich profi-
tiert . Ich spreche im folgenden nur von den
Jahren 2003-2008, also fünf Jahren, in denen
es auf jeden Fall einen Boom gegeben hat,
eine vergleichbare Rechnung kann man aber
für eine Reihe früherer Perioden in ähnlicher
Weise aufmachen.
Zu den Kriegsgewinnlern gehört in erster Linie
der Staat, der alle Einkünfte, die im Bereich der
Finanzwirtschaft erzielt werden, hoch besteuert
hat. Dazu gehören auf Seiten der Banken deren
Gewinne, man muss aber auch die Einkommen
aller Mitarbeiter von Banken und die Gewinne
aller Zulieferer (z.B. Computerlieferanten,
Rechtsanwälte, Wirtschaftsprüfer, Unterneh-
mensberater etc.) dazu rechnen, um zu sehen,
welchen Beitrag die gesamte Branche zu den
Finanzeinkünften der Bundesrepublik Deutsch-
land beigetragen hat. Und alle diese Marktteil-
nehmer (nicht zuletzt die Rechtsanwälte,
Steuerberater und Wirtschaftsprüfer, die die Fi-
nanzprodukte konstruiert haben) haben in den
Boomzeiten sehr gut verdient.

Um aber hier nur von den Steuereinnahmen
zu sprechen: Sie werden kaum unter 40 Milli-
arden € pro Jahr gelegen haben und so müs-
ste der Staat selbst dann, wenn er jetzt 200
Milliarden € riskieren würde, wahrscheinlich
gerade einmal seine Einnahmen wieder her-
ausdrücken. Dabei ist keinesfalls klar, wie weit
er aus seinen Bürgschaften und Garantien
überhaupt in Anspruch genommen wird.

Profitiert haben aber auch all jene, die in der
glänzenden Zeit, die diese Finanzprodukte am
Anfang hatten, erhebliche Gewinne mit ihnen
gemacht haben. Sie müssen ihre Verluste erst
einmal mit diesen Gewinnen saldieren, um zu
sehen, wie hoch der Verlust am Ende wirklich
ist. Dazu gehören vor allem die Leute, die ihr
Geld lieber den isländischen Banken gegeben
haben , weil es dort anscheinend risikolos 3 %
mehr Zinsen gegeben hat, aber auch viele an-
dere, die von Aktiensteigerungen profitiert
haben, die vor dem Zusammenbruch der

Märkte lagen. Im Zentrum aller Diskussionen
über dieses Verhalten der Anleger steht das
Wort »Gier«. Wenn wir Menschen keine Gier
hätten, könnten wir wahrscheinlich gar nicht
überleben, wir müssen mehr wollen, als wir
wirklich erlangen können, um alle Triebfedern
zu spannen, die uns bewegen. Waren Steven
Spielberg und Annie Leibovitz gierig, als sie
das Geld ihrer wohltätigen Fonds bei dem Be-
trüger Madoff anlegten um für gute Zwecke
20 % Profit zu erhalten? Sie selbst hatten ja
nichts davon!

Darüber hinaus ist unklar, ob außer den Ak-
tionären der Banken und anderer Finanzinsti-
tutionen sowie institutioneller Anleger (die in
gewisser Weise Teil des Gesamtsystems sind,
weil sie das Verhalten der Anbieter unmittelbar
beeinflussen), auch private Anleger wesent-
lich betroffen sind. Besonders in Deutschland
scheint es allerdings eine Vielzahl kleiner Leute
zu geben, die der Vertrieb in diese Produkte
gelockt hat (so vor allem die Citibank, die
Großaktionär bei Lehmann Brothers war).
Schadensersatzansprüche wegen fehlerhafter
Beratung können gegen solche Vertriebsfir-
men die selbst nicht insolvent sind, erfolgreich
durchgesetzt werden. Natürlich wird auch hier
ein Restschaden verbleiben - aber wie hoch
wird er ausfallen?

Profitiert haben aber nicht nur »die da oben«,
sondern zunächst einmal »die da unten«,
nämlich Tausende von Amerikanern, die sich
ein Haus ohne Eigenkapital oder anderen
Luxus nur auf Kredit oder mithilfe von Kredit-
karten gekauft haben, was sie sich aus eige-
nen Mitteln niemals hätten leisten können. Die
Besonderheit im Hypothekenrecht der USA be-
steht darin, dass es Verträge gibt, die keine
persönliche Haftung des Eigentümers für sei-
nen Hypothekenkredit vorsehen. Wenn der
Kredit daher nicht mehr bedient werden kann,
haftet nur das Haus, der Eigentümer zieht wie-
der in eine Mietwohnung und hat im übrigen
außer den Zinsen nichts verloren, weil er gar
kein Eigenkapital investiert hat. Da die Zinsen
aber in der Regel niedriger waren als eine
Miete, waren es für den »Eigentümer« (des-
sen Haus zu jedem Zeitpunkt der Bank ge-
hörte) im Grunde schöne Jahre, die er auf
diese Weise mit seiner Familie auch auf Kosten
anderer kleiner Leute verbracht hat. Die Haus-
preise in denen USA sind derzeit um insgesamt
circa 18 % gefallen. Sie liegen damit immer
noch weit über dem Niveau, das sie vor der
ungesunden Überhitzung erreicht hatten.

Und schließlich bleiben noch die Auswirkun-
gen der Finanzkrise auf die »reale Wirtschaft«.
Schon diese Begriffswahl zeigt, dass die Fi-
nanzbranche nicht für vergleichbar real gehal-
ten wird wie andere Branchen, die etwas
produzieren, das  man anfassen kann. Die
Qualität ihrer Produkte hängt mehr vom Ver-
trauen ab, was man am einfachsten daran



Kultur | Rechtskultur

24 |

MAV-Mitteilungen Oktober 2009

sieht, dass der Preis des Goldes sofort steigt,
wenn dieses Vertrauen ins Wanken gerät. 

Die reale Wirtschaft ist von der Finanzkrise nur
dann betroffen, wenn sie Kredite braucht. Kre-
dite sind vonnöten, wenn man (wie z.B. Opel,
eine Firma die in Deutschland nie Steuern be-
zahlt hat) zu wenig Eigenkapital hat und in völ-
lig überbesetzten Märkten tätig ist. Die
gesamte Autoindustrie in Europa kann jedes
Jahr dreimal soviel Autos produzieren, wie
nachgefragt werden. Man fragt sich wirklich,
warum ein solcher Markt erst im Rahmen der
Finanzkrise getestet worden ist. 

Die Finanzkrise hat allerdings unmittelbaren
Einfluss auf die Ströme von Liquidität, die jetzt
zeitweise versiegen . In einer solchen Situation
gilt das alte japanische Sprichwort:

»Wenn das Wasser fällt
zeigen sich die Klippen«

Dadurch stellt sie die reale Wirtschaft tatsächlich
auf die Probe, denn sie hängt auch dann von
einem eingespielten Geldkreislauf ab, wenn sie
selbst ein erfolgreiches Geschäftsmodell hat. 

Kurz: von den fragwürdigen Krediten haben erst
einmal diejenigen profitiert, die sie erhalten
haben, die Krise zieht aber mit ihnen eine Reihe
Leute nach unten, die dagegen sehr wenig hät-
ten tun können und zwar schon deshalb, weil
in der Krise die üblichen Bewertungsmaßstäbe
samt und sonders versagen. Und das wird
immer so bleiben. 

Und die Moral……………?

Wenn man nur in den typischen Klischees von
Gut und Böse, oben und unten, moralisch und
unmoralisch etc. denkt und spricht, übersieht
man einen zentralen Aspekt, der alle derarti-
gen Begriffspaare auszeichnet: wer irgendet-
was als gut bezeichnet, kann das nur, wenn er
auch eine Vorstellung des Bösen hat, wer
etwas als unmoralisch bezeichnet, weiß (je-
denfalls für sich), was er für moralisch hält.
Obgleich diese Begriffe jeweils ganz individuell
verstanden werden, sorgt unser soziales Zu-
sammenleben dafür, dass die meisten von uns
ziemlich klar darin übereinstimmen, was ihren
Kernbereich ausmacht. Diese Übereinkunft
wird immer in sozialen Gruppierungen erzielt,
die täglich Situationen zu bewerten und Ent-
scheidungen zu treffen haben. Eine Gruppe
von Börsenmaklern hat eine andere Vorstel-
lung von Moral als eine Gruppe von Franzi-
skanermönchen, Politiker verstehen unter
»moralisch« etwas anderes als Theaterleute
und reiche Leute etwas anderes als arme
Leute. Es kommt auf den Rahmen an, in dem
eine bestimmte Entscheidung fällt und von
innen und außen gesehen werden muss. Die
Gruppendynamik spielt dabei keine geringe

Rolle. Und wie ich oben gezeigt habe, kann
man eine Entscheidung nur bewerten, wenn
man jedenfalls die wichtigsten Faktoren kennt,
die sie bestimmt haben. Es kann sich dabei
durchaus zeigen, dass einzelne Finanzmana-
ger unmoralisch oder sogar gesetzwidrig ge-
handelt haben. Die Frage ist aber: können wir
ein solches Verhalten in Zukunft ändern? Nur
dann, wenn das möglich wäre, lohnte es sich,
die Ursache der Finanzkrise bis in alle feinen
Verästelungen zu erforschen. Es ist aber, wie
ich oben gezeigt habe, schon deshalb nicht
möglich, weil die Verhältnisse insgesamt so
komplex sind, dass auch große Rechner uns
nicht dabei helfen könnten, brauchbarer
Wahrscheinlichkeiten zu ermitteln. Wir wer-
den uns daran gewöhnen müssen »auf Sicht
zu fahren«, wir müssen von den Illusionen
einer absoluten Planbarkeit Abstand nehmen.

Lehrgeld bezahlen

Wir stehen hier letztlich vor der Frage, was die
Erforschung von Ursachen für Zukunftsprogno-
sen generell bedeutet. Wir lernen aus der Ge-
schichte nicht , obwohl die biologischen und
psychischen Elemente, auf denen unsere Ent-
scheidungen beruhen, in ihrem Kern unver-än-
derlich bleiben. Die Probleme sehen wir aber
nicht in den Gewändern vergangener Zeiten, sie
erscheinen uns unter aktuellen Mas-ken, so dass
wir erst im Nachhinein erkennen können, wie
ähnlich zum Beispiel die Tulpenspekulation im
17. Jahrhundert in Holland den strukturierten Fi-
nanzprodukten der Lehmann Brothers gewesen
ist. Und obwohl wir wissen, dass die immer glei-
chen Konstellationen in immer neuen Gewän-
dern auftreten , haben wir immer wieder die
seltsame Vorstellung, dies sei nun die letzte Krise
gewesen, die uns betroffen hat. Auch ich selbst
kann mich davon nicht frei machen, obgleich ich
als Kapitalanleger mindestens vier vergleichbare
Krisen erlebt habe, aus denen ich nicht be-
sonders schlau geworden bin.
Ich glaube nicht, dass wir ein komplexes System
wie das der Banken, der Finanzprodukte und
ihrer Anleger jemals übersehen und planen kön-
nen, denn in komplexen Systemen dieser Art
gibt es die einfachen Zusammenhänge von Ur-
sache und Wirkung nicht. Hier können die klein-
sten Ursachen gewaltige Wirkungen haben und
große Verschiebungen überhaupt keine. Leh-
mann Brothers z.B. ist am 11. September 2001
aus seinen Räumen im World Trade Centre aus-
gebombt worden und hatte trotzdem nur eine
sehr kleine Delle in den Gewinnen zu verzeich-
nen, denn wenige Tage später waren sie mithilfe
ihrer - in der Krise freundlichen - Konkurrenten
in vielen kleinen Büros untergekommen, bis sie
ein neues und schöneres Hauptquartier bezie-
hen konnten. Danach haben sie sich für un-
sterblich gehalten.
Die Tatsache, dass wir auch in der Zukunft nie-
mals eine Gesamtübersicht erhalten werden, be-
deutet nicht den Verzicht auf Einsichten, die wir

durch diese und andere Krisen gewonnen
haben. 

Für diese Einsichten müssen in erster Linie die
Banken, ihre Vertriebsgesellschaften und ihrer
Aktionäre bezahlen , die die vergifteten Papiere
noch im Bestand haben. 

Als nächstes sind deren Kunden dran, wobei
man jetzt schwer beurteilen kann, wie viel Scha-
den dort wirklich hängenbleibt, auch wenn das
Jammern und Flehen in der Presse nicht aufhö-
ren will. Erstaunt registrieren die Journalisten,
wie »besonnenen« die Deutschen in der Krise
reagieren. Meine Erklärung hierfür ist einfach:
derzeit sind nur eine begrenzte Anzahl von An-
legern von ihr konkret betroffen und so weit sie
falsch beraten worden sind, werden sie in aller
Regel einen Schadensersatzanspruch gegenüber
den vertreibenden Banken haben, die die Krise
überleben konnten. Jedenfalls haben die Deut-
schen sowohl zu Weihnachten wie zu Ostern
wieder einmal gekauft wie die Weltmeister und
zu beiden Terminen waren die Flugzeuge in den
Süden genauso voll wie in den früheren Jahren.
Nach Weltwirtschaftskrise sieht das jedenfalls
hier nicht aus!

Der allgemeine Aktienmarkt hat allerdings gelit-
ten, sich aber schon Anfang April wieder bei
über 4300 Zählern im DAX stabilisiert. Nach
dem 11. September lag er bei 2800!
Nur wer Aktien auf Kredit gekauft hat, und des-
halb früher aussteigen musste, hat einen end-
gültigen Verlust erlitten.

Und schließlich werden einige »reale Indu-
strien« und die in ihnen tätigen Menschen
schwere Einbußen erleiden, weil sie dem
Druck der Märkte nicht standhalten können
und für die Zukunft zeichnet sich am Horizont
ein starker Rückgang des Wachstums ab. Man
darf diese Korrekturen aber nicht an den
Boomjahren messen, die wir hinter uns haben
, sondern einzig und allein an der Frage, wel-
che Güter und Leistungen die Märkte wirklich
brauchen werden - denn da liegen immer die
Grenzen des Wachstums!
Es liegt auf der Hand, dass als erste die Indu-
strien betroffen wurden, die man wegen ihrer
Überproduktion am wenigsten braucht. Die
Überlegungen, Opel zu stützen haben also gar
nichts mit den Produkten zu tun, sondern nur
mit dem Zorn der Arbeiter. Bei klarer Überle-
gung hätte Opel einen Großteil seiner euro-
päischen Werke längst schließen müssen und
dann hätten die meisten Opelaner ihren Ar-
beitsplatz gar nicht erst antreten dürfen. Liegt
darin ein Versäumnis der Vorstände? Das
könnte man wohl nur sagen, wenn es zur Auf-
gabe der Vorstände auch gehörte, sich selbst
sofort abzuschaffen. Eine solche Aufgabe
haben sie nicht, es ist vielmehr der Markt, der
diese Entscheidungen trifft und zum Beispiel
derzeit Ford größere Chancen gibt als Opel.
Außerhalb des Marktes gibt es keine Chancen
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mehr: die letzte Überproduktion von Autos
hatten wir im Jahr 1989 - da hat uns die deut-
sche Einheit gerettet! 

Systematische Geldvernichtung

Die »letzte « Finanzkrise wird nicht die letzte ge-
wesen sein und es werden ihr noch viele politi-
sche und andere Krisen folgen. 
Vielleicht gehören auch fundamentale Krisen zur
Grundausstattung des menschlichen Zusam-
menlebens. Früher, als man die Kriege noch be-
grenzen konnte, hat man alle 2-3 Jahre nach der
Ernte im Herbst, wenn die Scheunen gefüllt
waren, irgendwo für 2-3 Monate Krieg geführt,
bis es dann zu kalt wurde. »Wenn es dem Esel
zu wohl wird, geht er aufs Eis«, pflegte meine
Großmutter zu sagen und diese Kabinetts-
Kriege gehörten wohl dazu. 
Heute sind wir jedoch Kriegsformen angekom-
men, bei denen für jeden offenkundig ist, dass
wir sie nicht überleben würden verglichen mit
der Vernichtung von so vielen Millionen Leben in
den letzten 100 Jahren mitten in Europa, würde
man das Beben der Finanzmärkte vielleicht nicht
einmal als Krise wahrnehmen. Jedes Wachstum
setzt voraus, dass Systeme kollabieren, weil ein
Systemwechsel nicht im-mer schrittweise ge-
schieht sondern - wie ein Vulkanausbruch - auch
unerwartet erfolgen kann. Immer wird jemand
den Rauch wittern, das Rollen im Boden hören,
immer wird jemand zur Flucht raten - und ge-
nauso viele werden vor der ausbrechenden
Panik warnen.

Darüber hinaus hat der Umgang mit Geld oder
Wertgegenständen (vor allem auf den Kunst-
märkten) schon immer etwas irrationales, wenn
nicht sogar magisches gehabt, denn die Wert-
schätzung von Immobilien, Gold oder Aktien ist
auch von Moden abhängig und eines der wich-
tigsten Rituale reicher Leute ist es, ihren Reich-
tum vor aller Augen zu vernichten. Das
geschieht nicht nur , indem man sich seine Zi-
garren mit Geldscheinen anzündet, man kauft
sich auch Büroeinrichtungen für Millionen , hält
es für erforderlich, im 50. Stock-werk eines
Hochhauses bombensichere Fenster anzubrin-
gen usw. 

Es gibt Kulturen, in denen die öffentliche Ver-
nichtung des eigenen Eigentums vor aller Augen
die wichtigste Möglichkeit ist, einen hohen so-
zialen Rang zu erreichen. Viele Indianerstämme
an der amerikanisch/kanadischen Nordwestküs-
te, wie etwa die Kwakiutl , haben sich mit dem
Ritual des Potlach in regelmäßigen Abständen
ruiniert und wollen trotzdem nicht davon lassen:
man versammelt sich für einige Tage, jeder
bringt wertvolle Dinge wie Decken, Kunst-
gegenstände usw. mit und wirft sie unter Be-
schwörungen und Gesängen ins Feuer. Die
Stimmung kann sich so steigern, dass der Gast-
geber eigenhändig sein Haus abreißt und die
Balken verfeuert, um danach wochenlang unter

freiem Himmel zu schlafen. Wer dazu fähig ist,
wird für viele Jahre Häuptling!

Wer solche Rituale für idiotisch hält, sollte be-
denken, dass bei uns über Tausende von Jahren
hinweg derjenige zum Häuptling gemacht
wurde, der erfolgreich zu kämpfen verstand,
was er nur in Kriegen mit blutigen Verlusten viel
höherer Art beweisen konnte: auf diese Weise
wurde Hindenburg zum Reichspräsidenten und
in den USA wählte man von George Washing-
ton über Ulysses Grant bis zu Dwight Eisenho-
wer jeweils siegreichen Generäle zu
US-Präsidenten.

Gesetzliche Rahmenbedingungen

Die einzige Art und Weise, die Risiken zu 
begrenzen, ist es, die Regeln des Marktes mit
sinnvollen gesetzlichen Rahmenbedingungen
zu ergänzen. 
Die wichtigste ist, dass eine Bank nur einen 
bestimmten Prozentsatz ihres Eigenkapitals an
andere verleihen darf:
Lehmann Brothers hatte am Ende seiner
Scheinblüte auf jeden Dollar Eigenkapital 32 $
ausgeliehen. Für einen Privatmann würde das
bedeuten, dass er auf sein Eigenheim im Wert
von 500.000 € Schulden in Höhe von 64 Milli-
onen € aufgenommen hätte.

Wie konnten die anderen Banken, die Leh-
mann Brothers diese Kredite gaben, davon
ausgehen, ihr Geld jemals wieder zu sehen?
Die Antwort ist einfacher als man denkt: die
anderen Banken wussten genau, wie viel Ge-
winn man in diesem Geschäft machen kann
und das haben sie ihren Kollegen von Leh-
mann Brothers zugetraut. 
Rahmenbedingungen dieser Art hat es schon
zu Zeiten gegeben, als man von einem Staat
im modernen Sinn noch gar nicht sprechen
konnte: das schlimmste Verbrechen des Mittel-
alters war die Verfälschung von Brot und Bier
und jeder hat es akzeptiert, dass strenge Rein-
heitsgebote mit hohen Strafdrohungen erlas-
sen wurden sodass jeder gleich an den Pranger
kam, der sich nicht daran gehalten hat. 
Dazu gehört es vor allem, Geschäfte zu ver-
bieten, deren volkswirtschaftlicher Nutzen
fragwürdig ist. Man wird auch künftig das
»Getreide auf dem Halm« kaufen und ver-
kaufen müssen, weil diese Geschäfte eine Ab-
sicherung für die produzierenden Bauern
darstellen. Wenn aber das Volumen dieser Ge-
schäfte hundertmal größer ist als alle Getrei-
demärkte der Welt zusammengenommen,
sichert man nicht mehr das Risiko der Bauern
ab, sondern zockt mit virtuellen Werten. Das
gleiche gilt für »Leerverkäufe« von Aktien in
drastisch fallenden Märkten jedenfalls dann,
wenn Branchen betroffen sind, die dazu keine
Gegengewichte bilden können.

Solche Regulierungen hätte man nicht den

»Kräften des Marktes« überlassen dürfen weil
die Versuchung, sich auf Kosten seiner Kun-
den zu bereichern, für jeden viel zu groß ist.
Wir können den Politikern nicht vorwerfen, die
komplizierten Finanzprodukte nicht verstan-
den zu haben, denn auch die Marktteilnehmer
haben sie nicht verstanden. Wohl aber können
wir Ihnen vorhalten, dass Produkte, die der
Markt nicht versteht, auf dem Markt nicht an-
geboten werden dürfen. Solche Regeln neh-
men den Märkten nicht die Beweglichkeit, die
sie zweifellos brauchen, um funktionsfähig zu
bleiben. Sowohl in Deutschland wie in der EU
erzeugen wir jeden Tag Gesetze über Gesetze,
deren Wert sehr fragwürdig ist. (»Wie krumm
dürfen Bananen in der EU sein ?«) Aber in ent-
scheidenden Gebieten, wo es wirklich gefähr-
lich werden kann, haben wir zu Unrecht auf
Regulierungen verzichtet. 

Die Anleger müssen immer das Bewusstsein
wach halten, dass hohe Renditen immer mit
hohen Risiken verbunden sind und dass man
ein Mindestmaß von Kontrollen braucht, um
seine Vertragspartner richtig einschätzen zu
können. Institutionen, die Wertpapiere ver-
treiben, sollten sich daran halten, nichts zu ver-
kaufen, was sie selbst nicht verstehen und
schließlich: wer das Geld anderer Leute ent-
gegennimmt , muss seine Produkte auf dem
Verständnishorizont seines Vertragspartners
erklären. 

Mit alldem ist zwar das Risiko nicht ausge-
schaltet, dass alle Jahre wieder irgendjeman-
dem ein Schneeballsystem einfallen wird, aber
die 50 Mrd $ von Bernard Madoff waren es
nicht, die die Krise ausgelöst haben - die Krise
hat vielmehr seine Taten endlich ans Licht ge-
bracht!
Auch die Spekulation von Schaeffler mit Con-
tinental hat nichts mit der Finanzkrise zu tun -
hier hat eine Hyäne sich am Nilpferd ver-
schluckt und an diesem Fall könnte sich das
strategische Ziel des neuen Insolvenzrechts,
eine Firma von ungeeigneten Eigentümern zu
befreien, einmal richtig bewähren. 

Wir wissen ganz genau, welchen Beitrag wir
selbst dazu leisten müssen, dass solche Leute
sich richtig verhalten: wie Kung-Fu-Tse schon
vor 2600 Jahren, danach die Autoren der Bibel
und in jüngerer Zeit Immanuel Kant oder John
Rawls klar genug gesagt haben, müssen wir
erst einmal bei uns selbst Ordnung schaffen
und uns an die gleichen Regeln halten, die wir
auch für andere aufstellen. 
Nur so kann man seinen eigenen Laden in
Ordnung halten und seine eigene Gier samt
der damit verbundenen Illusionen bezähmen. 
Hätten wir uns so verhalten, wären die
Märkte, die gerade zusammengebrochen sind,
gar nicht erst erstanden. 

Prof. Dr. Benno Heussen, 
Rechtsanwalt, April 2009
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Warum eigentlich Nahtstelle? Was wurde 
hier miteinander verbunden, was stieß anein-
ander?

Es waren zwei städtebauliche Systeme, zwei
Städte (Schwabing und München), zwei Asso-

ziationen, vor allem aber zwei kulturelle Strö-
mungen. Der royale Klassizismus war in der
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts bürgerli-
cherseits in biedermeierliche Wohlfühlatmos-
phäre umgemodelt worden und musste
andererseits in scharfe Konkurrenz zur gefüh-
ligen Romantik treten. 

Die klassizistisch geprägte Maxvorstadt war

Die Josephskirche braucht ein neues Dach.
Die Dachplatten bröseln, Feuchtigkeit tritt ein,
was offensichtlich besonders unangenehm ist,
da das Tonnengewölbe der Kirchendecke
nicht durch eine Zwischendecke geschützt ist.
Dafür war schlicht nach dem Krieg kein Ma-
terial vorhanden beim Beginn des Wiederauf-
baus 1950. Seit Juli 1951 liegen die Ziegel
schon da oben in luftiger Höhe und nun müs-
sen sie ausgetauscht werden, wenn es denn
einer zahlen kann.

Beim Luftangriff am 13. Juni 1944 hatte die
Kirche zwei Volltreffer erhalten. Einen an der
Ostfassade, einen an der Westfassade. Der
Fliegeralarm war während der Messe gege-
ben worden, die Kirchenbesucher eilten in die
Schutzräume ihrer Wohnhäuser, etwa 50 von
ihnen flüchteten sich in den Luftschutzkeller
der Kirche, was ihnen beinahe zum Verhäng-
nis geworden wäre. Denn die Bombe an der
Ostfassade explodierte direkt über dem
Schutzraum und hätte bei etwas leichterer
Bauweise die Schutzsuchenden erdrückt und
begraben. 

Das Dach der Kirche war in den Innenraum
gestürzt, der Bau binnen Minuten zerstört.
Und um ihn herum lag alles ebenfalls in Rui-
nen: der Josephsplatz, die Augustenstraße,
Görres-,  Theresien-, Teng- und Agnesstraße.
Zertrümmerte Häuser, hohle Fassaden, Un-
mengen von Schutt in unentwirrbar schei-
nendem Chaos. 

Zwei Münchener Viertel, für die der Josephs-
platz Zentrum und Nahtstelle zugleich war,
waren in Schutt und Asche versunken.

gemäß dem Vorbild altgriechischer Stadt-
planung schachbrettartig angelegt; topo-
graphische Gegebenheiten, ältere Vorgänger-
bebauung und individueller Gestaltungswille
hatten sich der fest gefügten Form unter-
zuordnen. Im Gegensatz zu deren schnur-
geraden Achsen gab es jenseits des Josephs-
platzes eine lockere Vernetzung der Strassen:
dynamische Schwünge in den Straßenzügen
verbinden asymmetrische Häuserblocks mit
unregelmäßigen Abmessungen (besonders
Georgen-, Teng-, Elisabethstraße). Bei der 
Planung des neuen Stadtteils West-
Schwabing folgte Theodor Fischer 1890 den
bis weit ins 20. Jahrhundert gültigen Idealen
der Romantik von Subjektivität, Individualisie-
rung und offener Form. Dabei orientierte er
sich an alten Wegen und Feldgemarkungen
gemäß seinem Leitspruch: "Alles, was die
Umgebung liefert, soll nicht verwischt, 
sondern ausgebildet und gesteigert werden."

Am Josephsplatz treffen jedoch nicht nur zwei
kulturhistorische Strömungen in gebauter Form
aufeinander, sondern auch zwei expandierende
Städte , denn Schwabing war 1887 zur mittle-
ren Stadt erhoben worden. Die Gemeinde
scheint jedoch durch den schnellen Einwohner-
anstieg in Geldnöte geraten zu sein und hätte
die Modernisierungskosten der eher maroden
Infrastruktur nicht selbst tragen können.  Dem-
zufolge sprach sich die Bürgerschaft, die 1864
eine Eingemeindung durch München noch
deutlich abgelehnt hatte, 1890 nun ebenso 
deutlich dafür aus. 

Mit dieser Verbindung war der Grundstein 
gelegt für zwei der wichtigsten München-

München: Nahtstelle
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Zur Fotostrecke in diesem Heft

Spaziergänge in München:

Grüne Fassaden
In dem Comic »Asterix und die Trabanten-
stadt« – Sie erinnern sich vielleicht – wird eine
römische Neubausiedlung im Wald des galli-
schen Dorfes durch Druidenmagie innerhalb
kurzer Zeit von der Natur überwältigt, über-
wuchert: zersetzt. Nicht ganz so schnell und
mit wesentlich geringerer Wirkung geschieht
dies in München mit einigen Bauten aus dem
Dritten Reich: das Ensemble an der Kreuzung
Brienner-, Meiser-, Arcisstraße – insbesondere
die Fundamente der „Heldentempel“ – oder
der Bunker in der Hotterstraße (an der Rück-
seite des früheren Grundstücks der Süd -
deutschen Zeitung).

Das Haus der Kunst jedoch, jahrzehntelang
mit einer – nun ja: eher „schütteren“ – Be-
wachsung vom Schicksal nur ein klein wenig
verwöhnt, ist Opfer einer Säuberungsaktion
geworden. Das ist schade, denn den Pflanzen
gelingt, was die architektonische Machtde-
monstrationen um jeden Preis verhindern
wollten: solche  Gebäude einfach ein wenig
menschlicher, freundlicher zu gestalten. 

Das gilt natürlich auch für alle anderen 
Gebäude einer Stadt: sie können durch die
Symbiose mit der Natur nur gewinnen. Stellen
Sie sich eine grüne Nordseite
des Siegestores vor oder eine
hoch bewachsene Westseite
der Propyläen. 

Wuchernde, buschige Pflan-
zen rund um die Schaufenster
würden dem „Oberpollinger“
das verleihen, was es  jetzt nur
mühsam zu erreichen ver-
sucht: wirklichen Premium-
charakter. Oder das OLG zum
Alten Botanischen Garten hin:
dunkles Rot der Fassade im
Wechselspiel mit wildem
Wein.

Die Strafgerichte  an der Nymphenburger
Straße in üppigem Grün! RA Adolf Arndt †
(MdB), hat vor über 40 Jahren ein sehr kriti-
sches Buch geschrieben über das öffentliche
Bauen in der Demokratie mit dem – für einen
Juristen – nahe liegenden Schwerpunkt Ar-
chitektur und Justiz. Ihm würde, lebte er denn
noch, bei solch einem Anblick vermutlich
warm sehr, sehr warm ums Herz. 

Das, was für einzelne Häuser gilt, lässt sich
leicht auf ganze Straßenzüge übertragen:

Wenn Sie das nächste Mal durch die Neuhau-
ser-/Kaufinger Straße gehen, stellen Sie sich
doch einmal vor, zu welchem Haus welche
Pflanzen passen würden. Und dann betrach-
ten Sie mit Ihrem inneren Auge die gesamte
Straße. Sie hätte das, was kein “Straßen -
mobiliar” (wie Blumen betongefäße) je er-
schaffen kann: Flair. 

Wenn Sie in Schwabing, anderer Aspekt, erst
die Elisabeth straße und dann weiter Franz-Jo-
seph-Straße entlang gehen – beide geprägt
durch Bäume, Rasenstreifen und zum Teil
sogar durch Vorgärten – dann fällt Ihnen
irgendwann einmal auf: die Fassaden sind mit
zwei, drei Ausnahmen alle kahl. Aus Sparsam-
keit? Desinteresse? Doch dann biegen Sie kurz
vor der Leopoldstraße ein in die Wilhelm-
straße, laufen einen Block und stoßen auf ein
wunderschön bewachsenes Haus mit großen
Bäumen davor. Ein Haus mit Stil, das als 
Vorbild, beinahe schon als Leuchtturm 
begriffen werden könnte (Seite 6). Leider 
gestatten die Bäume vor dem Haus kein Bild,
das einen angemessenen Eindruck vermitteln
kann.

Natürlich gibt es auch einen beliebten Ein-
wand gegen die Natur: Die Pflanzen zerstören
den Putz, die Steine. Solche Spuren sieht man
zum Beispiel (zur Zeit noch?)  am Haus der
Kunst. 

Aber: die Bayerische Architektenkammer (die
sich sicher auskennt mit den Vor- und Nach-
teilen solcher Pflanzen) hat sich bei ihrem Ge-
bäude für das Grün entschieden:

Es erfreut die Augen, den Geist und (ein
wenig) die Lunge. Es macht die Stadt ein bis-
schen freundlicher, eine Spur menschenge-
rechter.

Helmut Winkler, (Text und Fotos)

Assoziationen: Kunst und Wissenschaft 
in der Maxvorstadt - Boheme, Intellektua-
lismus, Savoir-Vivre und Künstler-Romantik 
in Schwabing.

Mittendrin als Verbindungsglied der zutiefst
bürgerliche Josephsplatz, beherrscht von der
gelb-weißen Fassade der Josephskirche, die in
der Sonne leuchtet. Und hinter der Kirche
liegt der alte nördliche Friedhof, wo auch die
Bürger ihre Ruhe fanden, die die Zeit noch er-
lebt hatten, als die Maxvorstadt jung und das
westliche Schwabing brandneu waren.

Dr. Martin Stadler, MAV GmbH

Neuhausen – Waisenhausstraße 4
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Alfons Mucha | Prinzessin Hyazinthe,
1911, Farblithografie, 125,5 x 83,5 cm 
Mucha Trust, © Mucha Trust 2009, 
VG-Bild-Kunst, Bonn 2009 
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Alfons Mucha
Donnerstag 15.10.2009, 18.15 Uhr, in der Kunsthalle der Hypo Kulturstiftung

Führung mit Dr. Kvech-Hoppe

Das Werk Alphonse Muchas (1860-1939), der als Werbegrafiker und Dekormaler Welt-
ruhm erlangte, wird in dieser Ausstellung nicht nur als Schöpfer der berühmten Plakate, 
sondern erstmals in München auch als ein Meister aller Medien vorgestellt. So zeugen
großformatige Gemälde, Pastelle, Zeichnungen und Fotografien von einem beeindruck-
enden Künstler, der sein Handwerk in Wien, München und Paris erlernte. Von ersten
illustrativen Arbeiten, über seine Ausstattung des Pavillon für Bosnien und Herzegowina
und den Pavillon de l'Homme für die Weltausstellung in Paris 1900 bis hin zu seinem
großen Zyklus Das Slawische Epos verfolgte Mucha das Ziel eine universelle Botschaft zu
vermitteln: Seine Vision einer Versöhnung der Nationen und der Religionen. Mehr als 
200 Arbeiten aus öffentlichen und privaten Sammlungen werden thematisch gegliedert
(Biografie - Fotografie - Frühwerk, Plakate, Documents décoratives - Figures décoratives,
Le Pater - Ilsée Princesse de Tripoli, Pastelle, Weltausstellung Paris 1900 - Pavillon von
Bosnien und Herzegowina, Boutique Fouquet, Obecní dum, Slawisches Epos) in der
Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung zu sehen sein. Die Ausstellung entsteht in 
Kooperation mit dem Belvedere in Wien und dem Musée Fabre in Montpellier.

Ai Weiwei – So sorry
Chinesische Kunstobjekte im modernen Umfeld

Dienstag 17.11.2009 und Mittwoch, 25.11.2009, jew. 18.15 Uhr, im Haus der Kunst

Führung mit Dr. Kvech-Hoppe

Für seine Installationen verwendet er Objekte wie tausendjährige chinesische Antiquitäten oder spirituelle Gegen-
stände, um sie dann zu verändern und in einen neuen Zusammenhang zu stellen. Nahezu das gesamte Gebäude
des Hauses der Kunst wird er in seine Installationen und Aktionen miteinbeziehen.
Ai Weiwei (geb. 1957) gilt als der bedeutendste chinesische Künstler der Gegenwart. Internationale Berühmtheit 
erlangte er durch seinen Beitrag zur documenta 12 in Kassel und als künstlerischer Berater von Herzog & Meuron
beim Stadionbau in Peking. (Quelle: Tourismusamt München)

Vorschau: Rubens im Wettstreit mit Alten Meistern. Vorbild und Neuerfindung 

→ 9.12.2009, Alte Pinakothek

Alfons Mucha | Die Natur, 
1899-1900, Bronze, vergoldet,
Malachit, Höhe: 70 cm
Gießerei: Pinedo, Paris
Musées royaux des Beaux-Arts de
Belgique, Brüssel
© Mucha Trust 2009, VG-Bild-
Kunst, Bonn 2009

Anmeldung per Fax an den MAV:  089. 55 02 70 06  – für folgende Führung/en (Kosten € 5,00 p.P. – zzgl. Eintritt derAusstellung)

[  ]  Alfons Mucha 15.10.2009 für ____ Person/en

[  ]  Ai Weiwei 17.11.2009 für ____ Person/en 25.11.2009 für ____ Person/en

Name Vorname

Straße PLZ, Ort

Telefon, Fax E-Mail

Unterschrift Kanzleistempel

Ai Weiwei
Dropping a Han dynasty urn, 1995
© Ai Weiwei
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Stellenangebote an Kollegen

Juniorpartner gesucht von Einzelkanzlei mit Schwerpunkt gewerb-
licher Rechtsschutz, insbesondere internationales Markenrecht –
zunächst als Kennenlernphase in freier Mitarbeit, dann schrittweise
Beteiligung und Perspektive zur Kanzleiübernahme. Angestrebt wird
eine vertrauensvolle Zusammenarbeit in einem kleinen Team, wobei
Kreativität, sprachliche Ausdruckskraft sowie Engagement für ein
anspruchsvolles Fachgebiet erforderlich ist.

Zuschriften an den MAV unter Chiffre Nr. 96 / Oktober 2009.

Gut eingeführte in Stadtmitte von München gelegene, auf Verkehrs-,
Versicherungs-, Miet-, WEG-, Familienrecht spezialisierte Kanzlei,
sucht ab sofort eine(n)

Rechtsanwältin / Rechtsanwalt

mit sehr guten Kenntnissen im Miet- und WEG-Recht. Wir freuen
uns auf Ihre aussagefähige Bewerbung und Ihre Mitteilung über
Ihren frühest möglichen Eintrittstermin, sowie Ihre Gehalts-
vorstellung. Zuschriften unter Chiffre Nr. 90 / Oktober 2009 an den
MAV erbeten.

Fachanwalt /Fachanwältin für Familienrecht gesucht

Renommierte Familienrechtskanzlei in München-Schwabing,
modern ausgestattet, angenehmes Betriebsklima, sucht
Fachanwalt/ Fachanwältin für Familienrecht oder Fachanwalts-
anwärter/-in mit absolviertem Fachanwaltslehrgang.
Ihre Bewerbungen richten Sie bitte schriftlich an :

Rechtsanwälte Von Wilmowski, 
Römerstrasse 26, 80803 München oder gerne per email an:
rechtsanwaelte@wilmowski.de
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Stellengesuche von Kollegen

Bürogemeinschaften

Rechtsanwälte Weinberger & Partner
Rechtsanwälte, Steuerberater, Wirtschaftsprüfer

Wir suchen, zunächst in Bürogemeinschaft, eine/n engagierte/n
Kollegin/en (gerne auch Berufsanfänger) mit eigenem

Mandantenstamm für eine langfristige Zusammenarbeit. Unsere
Kanzlei liegt in äußerst attraktiver Lage am Nymphenburger Kanal. 

Die Büroräume sind großzügig ausgestattet. 
Zur Verfügung stehen ein Büroraum sowie gegebenenfalls ein
Sekretariatsplatz. Die Kanzlei ist sachlich und personell bestens 
ausgestattet und bietet ein äußerst angenehmes Betriebsklima.

Südliche Auffahrtsallee 29, 80639 München
Tel.: 089 / 1297091, Fax: 089 / 1296000
email: mail@weinberger-partner.com

Bürogemeinschaft
Wir sind eine aus 3 Berufsträgern bestehende, zivilrechtlich ausge-
richtete Anwaltskanzlei in München-Schwabing. Wir suchen,
zunächst in Bürogemeinschaft, eine/n Kollegin/en mit eigenem
Mandantenstamm für eine langfristige Zusammenarbeit. Hierfür stehen
1 oder auch 2 schöne helle Räume (je ca. 24 qm) zur Verfügung.
Einbindung in bestehende Infrastruktur wie Telefonanlage etc. ist
möglich. 

Anfragen gerne über kanzlei@ra-mundigl.de
oder über Tel. 089 - 5309195.

Rechtsreferendarin mit Prädikatsexamen und Kanzleierfahrung
sucht regelmäßige juristische Tätigkeit (ca. 1 Tag/Woche) in einer 
kleineren Münchener Kanzlei im Bereich allgemeines Zivilrecht/Miet-
recht/ Arbeitsrecht als Nebenverdienst.
Über eine Kontaktaufnahme unter Tel. 0176/60023974 oder per 
e-mail an refmuc@gmx.de würde ich mich freuen.

Rechtsanwältin, langjährige Berufserfahrung, sucht Mitarbeit in
Kanzlei im Bereich Allgemeines Zivilrecht/Mietrecht/Arbeitsrecht
als freie Mitarbeiterin in Teilzeit, gelegentlich bei Überlastungen
oder Urlaubsvertretung. Telefon: 0174 / 721 96 93.

Syndikusanwalt (40) sucht flexible, sporadische Mitarbeit im
Gesellschafts- und / oder internationalen Vertragsrecht;

Tel.: 0179 - 790 81 57.

Rechtsanwältin
Fachanwältin für Verwaltungsrecht

25 Jahre Berufserfahrung, 
Haupttätigkeitsfelder Immobilienrecht, Familienrecht,

erfahren im Recht der neuen Länder,
sucht Teilzeittätigkeit auf freiberuflicher Basis, 

zeitlich flexibler Einsatz möglich
Anfragen bitte per e-mail: attorney@law-braun.de oder 

Tel. 0172-39 744 84
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Zivilrechtlich orientierter Kollege (m/w) für Bürogemeinschaft in
repräsentativem Altbau (130 qm) in München-Schwabing gesucht.
Erstrebenswert wäre die gemeinsame Nutzung des bestehenden und
optimal eingerichteten Sekretariats. RA. Szilit, Tel. 089-33 80 41

Zusammenarbeit

International tätiger Anwalt mit langjähriger Berufserfahrung
(Gewerblicher Rechtsschutz insb. Markenrecht, laufende Beratung
von Unternehmen, Vertriebsrecht, IT-Recht insb. Vertragsgestaltung)
und eigenem Mandantenstamm, sucht Anschluss an Wirtschafts-
oder Patentanwaltskanzlei, bevorzugt mit internationaler
Ausrichtung. 

Zuschriften unter Chiffre Nr. 98 / Oktober 2009 erbeten.

Bürogemeinschaft / zukünftiger Zusammenschluss
In unserer neu gegründeten, modern ausgestatteten Kanzlei in der
Linprunstraße 49 (5 Min. zur U 1, 2 Parkplätze im Hof), zentral und
ruhig gelegen, bieten wir ab 15.10.09 einen ca. 18 m² großen
Arbeitsraum, sowie Mitbenutzung der Gemeinschaftsräume und des
großzügigen Besprechungszimmers (Blick nach Süden/Garten) an.
Einfache Büroarbeiten und Telefondienst können nach Absprache
durch unser Sekretariat erledigt werden. Es ist auch die Bereitstellung
eines eigenen Sekretariatarbeitsplatzes und benötigter Hardware
möglich. Wir (2 Anwälte, 1 Anwältin) haben uns auf das Straf-
Familien- und Erbrecht spezialisiert. Zur Ergänzung unseres Angebots
an die Mandanten wäre ein Kollege/Kollegin mit weiterer
Spezialisierung, z.B. Arbeitsrecht angenehm.

Kontakt: RA Förschner, Tel. 089/1665129, 
E-mail: kanzlei@rechtsanwaltfoerschner.de

Wir sind

eine Anwaltspartnerschaft m/w mit den Tätigkeitsschwerpunkten
FamR, ErbR, Immobilien-, Miet-, WEG und priv. Baurecht

Wir bieten

- Schöne Büroräume in verkehrsgünstiger (U/S/Bus), aber absolut
ruhiger Lage im Münchner Süden

- Mitbenutzung unserer effizienten, modernen Kanzleiinfra-
struktur mit Fachpersonal bei sehr günstiger Kostenstruktur und
angenehmer Arbeitsatmosphäre.

Wir suchen

Eine freundliche Kollegin oder einen freundlichen Kollegen mit Tätig-
keitsschwerpunkten, die unser Beratungsangebot sinnvoll ergänzen,
die/der sich uns zunächst in Bürogemeinschaft anschließen möchte;
spätere Aufnahme in die Partnerschaft ist nicht ausgeschlossen.

Alles weitere sollte im persönlichen Gespräch geklärt werden. Bei
Interesse wenden Sie sich bitte an RAe Dr. Maukisch & Reichert,
Tel.: 089 / 693781-16 / -17.

Bürogemeinschaft/Kanzleiübernahme

Gut eingeführte Zivil- und Wirtschaftskanzlei in Bestlage
Innenstadt sucht engagierte(n) Kollegin/en mit eigenem
Mandantenstamm in repräsentative, langfristig angemietete
Räume in Bürogemeinschaft zur Ermäßigung des Gemeinkosten-
anteils und späteren Übernahme der Kanzlei.

Telefonische Anfragen unter 089 / 26 66 93.

Schöne Kanzleiräume 
Bürogemeinschaft am Königsplatz/Brienner Straße

Helle, freundliche Räume in wirtschafts- und familienrechtlich tätiger
Kanzlei ab sofort zu vermieten (Räume 18 und 24 qm). Wir arbeiten
interprofessionell mit Therapeuten in getrennter Einheit zusammen.
Unser Schwerpunkt liegt in der außergerichtlichen Konfliktbeilegung
im Rahmen der Mediation. Mitnutzung aller Einrichtungen (Küche,
Besprechungszimmer und Vortragsraum, Bibliothek, Telefon, Fax,
Scanner, E-Mail, Internet, Telefonservice). Wir streben kollegialen
Austausch an.

Nähere Informationen unter www.ra-kager.de
Telefon 089 / 18 20 87

Zusammenschluss

Rechtsanwälte, Wirtschaftsprüfer und Steuerberater mit Einzelkanzleien
in München verfolgen das Ziel, ihre mittelständischen Mandanten
nach einem Zusammenschluss ab 01. Januar 2010 umfassend auf
allen Fachgebieten zu beraten und gemeinsam durch Qualität und
Effizienz ein kontinuierliches Wachstum zu etablieren. Zu diesem
Zweck suchen wir weitere Kolleginnen und Kollegen (gerne
Fachanwälte), die aufgrund der Erweiterung des Leistungsangebotes
zusammen mit uns die Zukunft erfolgreich gestalten.

Kontakt erbitten wir unter:
Rechtsanwälte Barkhoff und Partner
Dietlindenstraße 13
80802 München
Telefon: 089/ 36 40 32
Telefax: 089/ 36 40 36
E-Mail: info@barkhoffundpartner.de

Anwaltskanzlei in idealer Lage im Lehel, U-Bahnanschluss U 4
und 5, 4 Berufsträger, spezialisiert auf Medizinrecht (Vertrags-
gestaltung, Zulassungsrecht, Berufsrecht etc.),

vermietet

an nette(n) Kollegin/Kollegen 

-  Büroräume bis zu 2 x 26,40 qm und 1 x 17 qm

Fachliche Synergien wären wünschenswert, sind aber nicht
Bedingung.

Die Miete ist günstig. Küche, Wartebereich und Besprechungs-
zimmer können mitbenutzt werden. Weitere Mitnutzungen nach
Absprache.

RAe Klapp u. Röschmann, Tel. 089 - 22 42 24, 
kanzlei@klapp-roeschmann.de

Rechtsanwaltskanzlei in München-Schwabing

zivilrechtlich orientiert, in guter Lage und mit schönen
Räumlichkeiten, bietet einer netten und engagierten Kollegin /
bzw. Kollegen eine langfristige Bürogemeinschaft, d.h. ein
Anwaltszimmer (ca. 26 qm) und Sekretariatsplatz für eine eigene
Mitarbeiterin, sowie auch die ganz oder teilweise Mitbenutzung
der bestehenden Infrastruktur.

Bei Interesse erbitten wir um Kontaktaufnahme: 
Rechtsanwälte Brune, Forgách & Kollegen, Elisabethstraße 10,
80796 München, Tel.: 089 / 189 40 80 oder kanzlei@ra.brune.de.
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Bürogemeinschaft / Untervermietung

Zivilrechtskanzlei in attraktiver Lage an der Nymphenburger Straße
bietet in repräsentativem Altbau zwei schöne, helle Räume zu 
günstigen Konditionen.

RAe Sühn & Wimmer, Telefon 089/129 43 04

Ab sofort wird ein helles Bürozimmer in der Widenmayer-
straße frei. Neben diesem sehr repräsentativen Raum mit
Parkett und Stuck können Gemeinschaftsflächen (Empfang, gut
ausgestattete Teeküche) und vor allem ein sehr großzügiger
Konferenzraum (Bibliothek) mitbenützt werden.

Mit drei wirtschaftlich ausgerichteten, sehr umgänglichen
Kollegen auf dem gleichen Stock sind Absprachen (z.B. über
Sekretariatsnutzung usw.) ggf. möglich. Eine moderne
Infrastruktur (Telefonanlage, Netzwerk) und ausreichende
Parkmöglichkeiten (auch für Besucher) sind vorhanden.

Anfrage bitte an RA Aschenbrenner (0176 18817702). 

Bürogemeinschaft geboten

Zur Zeit sind wir 4 Anwälte in vorwiegend zivilrechtlich orientier-
ter Kanzlei. Wir bieten in gepflegtem, verkehrsgünstig gelegenen
Altbau mitten in Schwabing 1 repräsentatives Zimmer mit ca. 20 m²
und Mitbenutzung aller Einrichtungen einschl. Bibliothek.
Netzwerk Renostar, Rechner am Arbeitsplatz, inkl. Telefon, Fax,
Scanner, E-Mail, Internet, Kopier- und Verbrauchsmaterial, Miet-
nebenkosten, sowie Telefon- und Empfangsservice. Sekretariats-
platz vorhanden.

Gesucht wird freundliche/r teamfähige/r RA/in für  kollegiale
Zusammenarbeit, evtl. Partnerschaft. Mandatsübernahme möglich. 

Kanzlei Lämmle v. Frankenberg & Kollegen
Tel. 089 / 33 70 56

info@ra-muc.de

BÜROGEMEINSCHAFT / PARTNERSCHAFT

Siebeck Hofmann Voßen Zaggl
Rechtsanwälte Steuerberater

Wir sind eine renommierte Rechtsanwalts- und Steuerberater-
kanzlei in München. Unsere Kanzlei befindet sich in einem reprä-
sentativen Altbau an der Isar. Unsere Spezialisierungen liegen 
insbesondere im öffentlichen Recht sowie im Wirtschafts-,
Gesellschafts-, Erb- und Steuerrecht. Wir betreuen zahlreiche
Großmandate und kooperieren eng mit namhaften Kanzleien. 

Durch Aufnahme einer/eines weiteren hochqualifizierten Rechts-
anwältin/Rechtsanwalts als Partner wollen wir unsere oben
genannten Kernkompetenzen im Zivilrecht verstärken. Wir legen
Wert auf ein kollegiales und freundliches Miteinander. Für die Zeit
des Kennenlernens stellen wir uns eine Bürogemeinschaft vor.

Auf ein Gespräch mit Ihnen freuen wir uns. 
Absolute Vertraulichkeit ist selbstverständlich.

Siebeck Hofmann Voßen Zaggl
Widenmayerstr. 6, 80538 München

Tel.: 089/2421370, E-Mail: kontakt@shk-law.de

Bürogemeinschaft / Zusammenarbeit

Steuerkanzlei (3 Berufsträger) in repräsentativer Altbau-Etage in
Schwabing (1. Stock, Parkett, Topausstattung mit allen technischen
Erfordernissen und 4 Stellplätzen in Hof) hat 1 - 3 Zimmer der Größen
21 qm, 15 qm, 20 qm einzeln oder im Block zu vermieten.

Bei Interesse bitte e-mail an mail@kanzlei-Knauf.de  
oder unter Tel. 0171 / 725 91 81.

KANZLEI IN GILCHING bei München:

Ich Rechtsanwalt 47 Jahre, Tätigkeitsbereich: Familienrecht, Erbrecht,
Handels- und Gesellschaftsrecht, sowie Rechtsanwalt 33 Jahre,
Interessenbereiche: Straf- und Ordnungswidrigkeitenrecht,
Verwaltungsrecht (Allgemeines Verwaltungsrecht, Ausländerrecht,
Öffentliches Baurecht), Privates Baurecht, suchen Rechtsanwälte/
Rechtsanwältinnen zur weiteren

Bildung einer Bürogemeinschaft.

Kanzleiräume, RA-MICRO, USM Haller Ausstattung, Personal vorhan-
den, Konditionen sind Vereinbarungssache. Interessenten melden sich
bitte bei RA Dr. Thomas Schröcksnadl, Römerstr. 27, 82205 Gilching,
Telefon: 08105/77813.

Vermietung

Für gemeinsame Weiterentwicklung unserer bisher schwerpunkt-

mäßig gesellschaftsrechtlich positionierten Wirtschaftskanzlei (5 RAe)

wird repräsentativer, gut geschnittener Kanzleiraum (ca. 22 m²) in

gediegenem, schönem Stilaltbau (Widenmayerstr.) geboten. Gute

Infrastruktur ist vorhanden. 

Wir stellen uns einen fachlich qualifizierten, engagierten, RA-Kollegen,

STB, oder Wirtschaftsprüfer vor, der eine harmonisch-freundschaftl.

Arbeitsatmosphäre, gegens. Gedankenaustausch, Vertretung u.

Synergiebündelung sucht.

Judis Rechtsanwälte Steuerberater

Tel. 089 / 210 95 80

Bürogemeinschaft 
für Rechtsanwälte / Steuerberater / Wirtschaftsprüfer in
Starnberg suchen Kollegen. Ein bis zwei Zimmer stehen zur
Verfügung.

Zuschriften unter Chiffre Nr. 95 / Oktober 2009 an den MAV
erbeten.

Wir sind eine Bürogemeinschaft von sechs (Fach-) Anwälten und
Anwältinnen (Arbeitsrecht, Verwaltungsrecht, Familienrecht, Steuer-
recht u. a.) in bester Münchner Innenstadtlage (zw. Marienplatz
und Viktualienmarkt) mit hervorragender Infrastruktur. Eines unserer
hellen Anwaltszimmer zu ca. 25 m² würden wir gerne einer
Kollegin oder einem Kollegen zur Verfügung stellen, die sich
ebenfalls spezialisieren konnten oder wollen, evt. in den Bereichen
Arbeitsrecht oder Verwaltungsrecht oder auch auf anderen
Gebieten. Bei erfolgreicher Zusammenarbeit ist die Bildung einer
Partnerschaft odgl. denkbar, aber nicht Bedingung.

Wenn dieses Angebot Ihr Interesse geweckt hat, nehmen Sie 
bitte Kontakt auf mit Herrn Rechtsanwalt von Glass unter 
089/18 92 68 90 oder unter kanzlei@ra-vonglass.de
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Sophienstraße / Alter Botanischer Garten

1 Anwaltszimmer (ca. 20 qm) sowie 1 Sekretariatsplatz, Aktenlager-

raum, wahlweise Garage, ausreichende Parkmöglichkeiten, ab dem

01.01.2010 zu vermieten. Wir wünschen uns kollegiale Zusammen-

arbeit und gegenseitige Urlaubsvertretung.

Rechtsanwälte Scherzler & Partner
Tel. 59 55 56 / Fax 59 87 47

Kanzleiübernahme

Junge, hoch motivierte Rechtsanwältin mit fast 4-jähriger BE in

internationalen Großkanzleien sucht in München oder im Münchner

Raum Kanzlei oder Kanzleibeteiligung zur Übernahme. Bevorzugte

Rechtsgebiete sind das Zivilrecht (insbesondere Erbrecht) und das

Steuerrecht. Jedoch werden auch gerne andere Rechtsgebiete über-

nommen. Überleitende Mitarbeit des Kanzleiinhabers ist gewünscht.

Zuschriften bitte unter Chriffre Nr. 99 / Oktober 2009 an den MAV.

Wegen Reduzierung der Arbeitszeit einer der Anwältinnen bieten wir

Mitbenutzung von Kanzleiräumen

unserer kleinen, zentralgelegenen Kanzlei. Für Rückfragen und
bei Interesse : Telefon 089 – 44 23 95 75.

Anwaltskanzlei in idealer Lage im Lehel, U-Bahnanschluss U 4
und 5, 4 Berufsträger, spezialisiert auf Medizinrecht (Vertrags-
gestaltung, Zulassungsrecht, Berufsrecht etc.),

vermietet

an nette(n) Kollegin/Kollegen 

-  Büroräume bis zu 2 x 26,40 qm und 1 x 17 qm

Fachliche Synergien wären wünschenswert, sind aber nicht
Bedingung.

Die Miete ist günstig. Küche, Wartebereich und Besprechungs-
zimmer können mitbenutzt werden. Weitere Mitnutzungen nach
Absprache.

RAe Klapp u. Röschmann, Tel. 089 - 22 42 24, 
kanzlei@klapp-roeschmann.de

Superlage und günstig !  

Rechtsanwalt/in als Nachmieter/in gesucht.

Nettomiete derzeit EUR 11,95/qm. Dachauer Straße 28,

München, Straßenbahnhaltestelle Karlstrasse, in ca. 10 Minuten

zu Fuß zu fast allen Gerichten !  3 Zimmer, kl. Küche, Toilette, 

1. Stock, Lift. Ein viertes Zimmer ist an einen Kollegen unterver-

mietet. Frei ab 01.10.2009. 

Tel. 089-591707 oder 089-5488 1877 oder 0179 2962631.

Rechtsanwältin sucht zur Übernahme nach ca. 2 jähriger über-
leitender Teilzeitmitarbeit (bis max. 15 Std. wöchentlich) Kanzlei -
bevorzugt auf dem Gebiet des Familienrechts, Versicherungs-
rechts oder allgemeinen Zivilrechts. 

Zuschriften bitte unter Chiffre Nr. 92 / Oktober 2009 an den MAV. 

Kanzleiübernahme

Kanzlei bzw. Sozietätsanteil in zentraler Lage in München mit einem
stetigen Umsatz von ca. 200’ und guter Kostenstruktur abzugeben.
Die wesentlichen Tätigkeitsbereiche sind Marken- und Wettbewerbs-
recht, allgemeines Wirtschaftsrecht, Vertrags- und Erbrecht. Die not-
wendige Einarbeitung und Einführung bei den Mandanten wird
selbstverständlich gewährleistet. 

Zuschriften bitte unter Chiffre Nr. 94 / Oktober 2009 an den MAV.

Kanzleiverkauf

Gut eingeführte in Stadtmitte von München gelegene, auf
Verkehrs-, Versicherungs-, Miet-, WEG-, Familienrecht spezialisierte
Kanzlei mit großem Mandantenstamm, mit Wirkung ab
01.01.2010 zu verkaufen. Kaufpreis € 150.000,00. Mitarbeit zur
Pflege des Mandantenstamms selbstverständlich. Gesamte ein-
schlägige Literatur auf dem neuesten Stand. Kanzleieinrichtung
u.a. USM samt der weiteren Infrastruktur inkl.

Nur geeignet für eloquenten/eloquente / zielstrebigen/zielstrebige,
bereits einige Jahre Berufserfahrung aufweisenden Kollegen/
Kollegin. Fachanwaltszahlen Miet-, WEG-Recht, Familienrecht,
Versicherungsrecht, Verkehrsrecht.

Kanzleiräumlichkeiten, 130 qm, sehr günstige Miete, jedes
Zivilgericht binnen von 5 Min. fußläufig zu erreichen.

Zuschriften erbeten unter Chiffre Nr. 91 / Oktober 2009.

Schnäppchen!

Einzel-Anwaltskanzlei im Chiemgau, alteingesessen (seit 1945),
Vollausstattung (MS Office, RA-Micro), umfangreiche aktuelle
Literatur, durchschnittlicher Umsatz 06 - 08: brutto 156.000,00 EUR,
hochgerechneter Umsatz 09: brutto 165.000,00 EUR

Angebot: 60.000,00 EUR zzgl. gesetzl. Mwst.   

Zuschriften erbeten unter Chiffre Nr. 101 / Oktober 2009.

Alteingesessene renommierte Anwaltskanzlei in Kreisstadt

Nähe Münchens sucht Nachfolger. Durchschnittlicher Jahresumsatz

der letzten 3 Jahre ca. 285t € netto. Schwerpunkte sind allg.

ZivilR, VerkR, MietR, ArbR. Bisher im Wesentlichen als Einzelkanzlei

mit 1 freien Mitarbeiter geführt, ausbaufähig. Repräsentative Räume,

moderne Ausstattung. Kurzfristige Übernahme angestrebt.

Geeignet für 1-2 Kollegen (m/w) mit mind. 2-3 Jahren

Berufserfahrung. Fachanwaltschaft (FamR, VerkR) wäre von

Vorteil. Übergangstätigkeit des bisherigen Inhabers möglich. Faire

Konditionen. Zuschriften bitte unter Chiffre Nr. 93 / Oktober 2009.
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Verkäufe

Verkaufe gegen Gebot und Abholung
-jeweils abgeheftet in Leitzordnern-

NJW 1964 bis 2009
NJW-RR 1988 bis 2009
NZV 1990 bis 2009
ZfS 1980 bis 2009
DAR 1975 bis 2009
VersR 1977 bis 2009
NZA 1986 bis 2009

RA Traut, Tel: 089 / 300 90 91

Termins-/Prozessvertretung

Belgien und Deutschland
PETER DE COCK

ADVOCAAT IN BELGIEN

RECHTSANWALT IN DEUTSCHLAND

(EIGNUNGSPRÜFUNG 1994 BEST.)
steht

Deutschen Kollegen für Mandatsübernahme im gesamten 
belgischen Raum zur Verfügung

über 30 Jahre Erfahrung mit Handels-, Straf- und Zivilrecht, 
Bau-, Transport- und Verkehrsrecht, Eintreibung, Schadens-
ersatzforderungen, Klauselerteilung, Zwangsvollstreckung

Mediation und Arbitration. Umfangreiche Sprachkenntnisse
Deutsch, Flämisch, Holländisch, Französisch und Englisch

KAPELSESTEENWEG 48, B-2930 BRASSCHAAT (ANTWERPEN)
TEL. 0032 3 646 92 25 - FAX. 0032 3 646 45 33

E-MAIL: adv-ra.peterdecock@skynet.be
INTERNET: www.peterdecock.net

TERMINVERTRETUNG IM LG-BEZIRK COTTBUS sowie
am LG Potsdam und am LG Frankfurt/Oder

und an dem AG Cottbus, AG Lübben, AG Guben, AG Senftenberg
und AG Bad Liebenwerda auf Verhandlungsbasis. Schwerpunkte auf
den Gebieten des allg. Zivilrechts, Familienrecht und Verkehrsrecht.

ANFRAGEN: RA Björn Blume, 
Ratsvorwerker Weg 1, 15907 Lübben, 
Tel.: 03546 / 18 24 64, Fax: 03546 / 18 24 62 
E-Mail: RA.B.Blume@t-online.de
www.rechtsanwalt-luebben.de

Rechtsanwaltskanzlei mit Sitz in Berlin, München und
Zürich übernimmt Termins- und Prozessvertretungen aller Art:

CLLB München CLLB Berl in
Liebigstr. 21, 80538 München Dircksenstr. 47, 10178 Berlin    
Tel.: (089) 552 999 50 Tel.:  (030) 288 789 60                        
Fax: (089) 552 999 90 Fax:  (030) 288 789 620

CLLB Zürich
Brandschenkestrasse 150, CH-8002 Zürich (ZH)
Tel.: 0041 (0) 44 201 12 18
Fax: 0041 (0) 44 201 12 19

mail: kanzlei@cllb.de
web: http://www.cllb.de

Stellenangebote nicht jur. Mitarbeiter

Wir, eine junge und unkomplizierte RA-Kanzlei, suchen 
zur Verstärkung unseres Teams ab November 2009 eine 

RA-Fachangestellte
mit Engagement und Teamgeist zur selbständigen, 

eigenverantwortlichen Bearbeitung 
aller in einer RA-Kanzlei anfallenden Aufgabengebiete.

Bewerbung an:
Rechtsanwälte Rainer & Diekötter 

Garmischer Str. 4/I
80339 München

Tel.: 0 89/500 30 30
E-Mail: info@rae-rainer-diekoetter.de

Mittelständische Rechtsanwaltskanzlei sucht dynamische

Rechtsanwaltsfachangestellte mit Freude an Eigenverantwortlichkeit

und mindestens 5 Jahren Berufserfahrung (unter Nichtberück-

sichtigung der Ausbildungszeit), welche stark v. a. im Kostenrecht ist,

für interessante Tätigkeit bei sehr guter Bezahlung. Zuschriften unter

Chiffre Nr. 97 / Oktober 2009 an den MAV erbeten.

Stellengesuche nicht jur. Mitarbeiter

Langjährige Rechtsanwaltsfachangestellte mit allen in einer Kanzlei
anfallenden Sekretariatsaufgaben vertraut, sucht für 32 Stunden oder
40 Stunden neues Aufgabengebiet.

Zuschriften erbeten unter Chiffre Nr. 100 / Oktober 2009.

Rechtsanwaltsfachangestellte mit langjähriger Berufserfahrung
bietet auf freiberuflicher Basis professionelle Unterstützung bei
allen anfallenden Kanzleitätigkeiten, eigenständige Erledigung
von Mahn- u. Vollstreckungsverfahren (RenoStar-Lizenz 
vorhanden), Tel. 0177/722 53 50.

Zur Verstärkung unserer Verbraucherinsolvenzabteilung suchen
wir ab sofort eine(n)

Insolvenzsachbearbeiter (m/w)

Sie sollten

- über eine abgeschlossene Ausbildung als Rechtsanwaltsfach-
angestellte(r) oder in einem vergleichbaren kaufmännischen
Beruf verfügen

- flexibel, belastbar und durchsetzungsfähig im Umgang mit
Gläubigern und Schuldnern sein

- mit den üblichen EDV-Anwendungen (Word/Excel/usw.) 
vertraut sein,

- möglichst Berufserfahrung in der Insolvenzabwicklung haben,

um die Verfahren als Teil unseres Teams zügig zu bearbeiten.

Wir bieten ein freundliches und kommunikatives Miteinander, 
flexible Arbeitszeiten sowie eine attraktive, leistungsorientierte
Vergütung. Ihre Bewerbung senden Sie bitte an 

Rechtsanwälte Füchsl Jaeger Berg-Grünenwald, 
z. Hd. Frau Rechtsanwältin Martina Werkmann 

Leopoldstr. 139, 80804 München.
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Dienstleistungen

Inkassokauffrau mit mehrjähriger Berufserfahrung entlastet Ihre
Kanzlei durch selbständige Bearbeitung von Mahn- u. Zwangs-
vollstreckungsakten. Freiberufliche Mitarbeit stundenweise oder tage-
weise möglich. Tel. 0171 - 600 82 72.

- Bürodienstleistungen aller Art - 
Sabine Raab

Rechtsanwaltsfachangestellte, selbständig,

bietet Aushilfe, stundenweise, gerne auch langfristig 

vor Ort in Ihrer Kanzlei bzw. am Heimarbeitsplatz 

bei Krankheit, Urlaub und Personalengpässen 

Sprachen: Deutsch, Englisch

Tel: 0175/ 41 46 337

Schreibbüros

Zuverlässige RA-Gehilfin mit 20-jähriger Berufserfahrung, fit und fix
mit Phantasy, erledigt in Ihrem Büro Zwangsvollstreckung, Honorar-
abrechnungen, Buchhaltung. 
35 € / Std. + MwSt. - nur Abends.
Testangebot: 10 Stunden je 25 € + MwSt., 
Tel: 089 / 625 17 28, Fax: 03212 / 225 22 35, Mobil: 0179 / 503 21 78, 
claudia.kabel@email.de.

Übernehme Schreibarbeiten aller Art, nach Band oder digital

(DictaNet, Olympus DSS), vor Ort oder in meinem Home-Office.

Interessiert? Zuschriften bitte unter Chiffre Nr. 89 / Oktober 2009.

Bilanzbuchhalter (IHK), Steuerfachgehilfe (IHK) mit lang-
jähriger Berufserfahrung bei StB, WP, RA und Patentanwälten
erledigt zuverlässig alle Arbeiten in Ihrem Büro oder außer
Haus in München und Oberbayern. Ich bin fit in Englisch und 
MS-Office, Datev, PatOrg, PatFibu, Lexware und Stotax. Mit meiner
eigenverantwortlichen und teamorientierten Arbeitsweise entlaste
ich Sie von allen „Problemen“ im Bereich Rechnungswesen.
Meine Tätigkeitsschwerpunkte sind Finanzbuchhaltung, Lohnab-
rechnung, Mahnwesen, Controlling, Forderungsmanagement
und Gewinnermittlung. Unterlagen können auf Wunsch auch
abgeholt und nach Erledigung wieder zurückgebracht werden.
Urlaubsvertretung und Projektarbeit möglich. 

Email: diebilanzbuchhalter@yahoo.de   

Sekretärin / Assistentin (freiberuflich)

perfekt in allen Büroarbeiten, langjährige Erfahrung in versch. 
RA/WP-Kanzleien, auch Verlage/Medien/Arch. - Ing. Büros,  (z.B. Phar-
marecht/ Vertragswesen) übernimmt Sekretariatsaufgaben (keine
RA-Gehilfin) und/oder Schreibarbeiten (MS-Office) in Ihrem Büro
oder in Heimarbeit. 

Schnelles, korrektes Arbeiten zugesichert, Teilzeit/halbtags
und/oder sporadisch aushilfsweise.

Tel.: 089141 1996, Fax: 089 143 44 910, mobil: 0170 184 3338

oder Email: rose-marie.wessel.pr@arcor.de.

Übersetzungsbüros

FACHÜBERSETZUNGEN RECHT
ENGLISCH -  DEUTSCH

Gabriele Schuster
Rechtsassessorin und Übersetzerin

Luitpoldstr. 6 - 82140 Olching
Tel. 08142/6528951 – Fax 08142/6528952

E-Mail: info@german-lingo.com

Schreibbüro Stephanie Stoffel

RA-Fachangestellte/Rechtsfachwirtin, 28 Jahre, bietet Tätigkeit für

1 - 2 Tage/Woche in Ihrer Kanzlei an, vorzugsweise für eine länger-

fristige Zusammenarbeit. Sehr gute Kenntnisse in RA-Micro und Word

vorhanden; schnelles und fehlerfreies Schreiben von Diktaten ist

selbstverständlich und auch von zuhause aus möglich, falls gewünscht.

Tel. 0179 / 680 83 93 oder Mail: schreibbuero-stoffel@t-online.de

Dienstleistungen Staimer 

Schreibarbeiten nach Vorlage, Band und digital. 

Wir entlasten Ihr Büro preisgünstig.

Tel.: (089) 42 12 47 - Fax (089) 42 29 56

E-mail:BueroStaimer@aol.com

Eilservice

IHR SEKRETARIAT Karin Scholz
Büro- und Schreibservice

Urlaubs-/Krankheitsvertretungen
Nähe Hbf. – Karlstraße 42

Tel: 089/55 02 77 77
Mobil: 0160/97 96 00 27

www.sekretariat-scholz.de

Schreibengpass? 

Ratlos bei der Zwangsvollstreckung?

� Schreibarbeiten - vom erfahrenen Profi 
in perfekter Qualität!

� Digitale Diktate (.wav, .dss, .mp3 etc.) - Bearbeitung 
unabhängig von Bürozeiten und Ihrem Aufenthaltsort!

� Mahn- und Vollstreckungsverfahren - professionelle 
Sachbearbeitung mit eigener RA-MICRO-Lizenz!

� Profitieren Sie von meinen umfassenden 
Online-Auskunftsmöglichkeiten:
Schuldnerregister, Umzugsdatenbank, 
Bonitätsauskünfte, Firmenprofile u.a.

Juristisches Schreibbüro Brigitte Gadanecz
Tel. 089 - 89 71 25 27 Fax 089 - 89 71 25 28
Mobil 0163 - 364 26 56 E-Mail: gadanecz@gmx.de
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Fachübersetzungen

Beglaubigte Übersetzungen & Dolmetschen

SCHNELL � ZUVERLÄSSIG � GENAU

Sabine Wimmer
Öffentl. best. & allg. beeid. Übers. & Dolmetscherin (VbDÜ)
Thalkirchner Straße 81(AK), Büro 400, 81371 München

Postanschrift: Postfach 75 09 43 - 81339 München

Tel.: 089-36 10 60 40 Mobil: 0177-36 60 400 
Fax: 089-36 10 60 41

E-mail: info@trans-italiano.de - Web: www.trans-italiano.de

FACHÜBERSETZUNGEN RECHT / WIRTSCHAFT

von einem qualifizierten und erfahrenen Team

- auch Eilaufträge -

� Englisch

� Französisch

Dipl.-Volksw. Raymond Bökenkamp

Dietlind Bökenkamp

Gerichtlich bestellte und beeidigte Übersetzer (BDÜ/VbDÜ)

Birkenleiten 29 · 81543 München

Tel.: 089 / 62 48 94 96 · Fax: 089 / 62 48 94 97

E-Mail: buero-boekenkamp@t-online.de

SPANISCH – ÜBERSETZUNGEN

JURISTISCHE FACHTEXTE
VERTRÄGE ● URKUNDEN

GERDA PERTHEN
Öffent. best. u. beeidigte Übersetzerin

Reutterstr. 80 ● 80689 München
Telefon: (089) 58 78 04

Fax: (089) 58 25 38
Mobil 0172 6470991

FACHÜBERSETZUNGEN - WIRTSCHAFT / RECHT

ENGLISCH - DEUTSCH / DEUTSCH - ENGLISCH

Marion Huber
(Muttersprache Englisch)

Öffentl. best. & allg. beeid. Übersetzerin (BDÜ)

Millöckerstr. 6, 81477 München
Tel: 089 / 784 90 25 Fax 089 / 78 26 55

E-Mail: marionhuber@t-online.de Buchbindereien

Schulungen

COACHING GEGEN REDEANGST UND LAMPENFIEBER
Fast 80% der Menschen, die öffentlich auftreten,

haben Lampenfieber – und kaum einer redet
davon, geschweige denn, weiß dagegen Rat!

Ich biete im Einzelcoaching professionelle Hilfe an,
sich schnell und effektiv

- vom störenden Lampenfieber zu befreien,
- die dadurch freiwerdende Energie in höhere

Konzentration und Fokussierung umzuwandeln,
- mehr Selbstsicherheit für Auftritte, Reden

und Vorträge zu gewinnen!

ESTHER LEUE M.A.
Coaching und Psychologische Beratung

Beltweg 12, 80805 München,
Weitere Infos oder Terminvereinbarung:

Tel.: 089 / 470 84 740, Web: www.esther-leue.de

Wir übernehmen sämtliche Bindearbeiten
Ihrer Fachzeitschriften (NJW, Anwaltsblatt 

FamRz etc.) zu günstigen Bedingungen.
Besorgung von fehlenden Heften und EBD,

Abholung und Lieferung möglich
Bitte informieren Sie sich:

BUCHBINDEREI BAUER, Beethovenstr. 1
80336 München

Tel.: / FAX 089 / 537 337

Beglaubigte Übersetzungen Italienisch-Deutsch (DE-IT)

Vertragsrecht, Handelsregisterauszüge, Medizinalrecht auch Über-
nahme von Schreibarbeiten für die Sprachen Italienisch, Englisch,
Französisch, Spanisch

Doris Temme
email: doristemme@gmx.net       mobil: 0172 98 63 106

auf Anfrage auch Fax möglich.

Anzeigenpreise
Die gültigen Preise und Anzeigengrößen finden Sie
in den aktuellen Mediadaten der Mitteilungen.
Gerne erstellen wir Ihnen anhand der gewünschten
Anzeige ein Angebot. Sprechen Sie mit uns.

Die vollständigen Mediadaten finden Sie auf der Homepage
des MAV unter www.muenchener.anwaltverein.de

Alle Anzeigen werden ohne Aufpreis parallel auch in der
Internet-Ausgabe der Mitteilungen auf der MAV-Homepage
(www.muenchener.anwaltverein.de) veröffentlicht.

Anzeigenannahme:

MAV GmbH, Claudia Breitenauer
Karolinenplatz 3 / Zi. 207, 80333 München
Tel 089. 55 26 33 96, Fax 089. 55 26 33 98
eMail c.breitenauer@mav-service.de



KRATZER 
EDV GmbH

Oberanger 45
80331 München

 

Telefon:       

 

089 / 23 23 66 - 66

 

089 / 23 23 66 -   0

Internet:  www.kratzer-edv.de

 

Fax:           

E-mail:  info@kratzer-edv.de

           Phantasy

Mehr Informationen:

http://www.kanzleibetreuung.de

Kratzer EDV GmbH - IT Systemhaus für Rechtsanwälte

Server- und Netzwerkbetreuung, Standortvernetzung, Servervirtualisierung/-konsolidierung

Security-Lösungen: Firewall, Messaging Security, Virenschutz, Verschlüsselung

Branchenlösungen: DATEV System-Partner, DATEV System-Partner für Phantasy

Grundig CGP Partner für digitale Diktierlösungen und analoge Systeme

Die Softwarelösung für Rechtsanwalts- 
und interdisziplinäre Kanzleien

Fordern Sie eine kostenfreie Präsentation 
und Teststellung an:

Telefon: 089 / 232366-0   E-Mail: phantasy@kanzleibetreuung.de

vom führenden IT-Dienstleister für Rechtsanwälte,
Steuerberater und Wirtschaftsprüfer

innovativ, leistungsfähig und flexibel

individuell auf Ihre Anforderungen anpassbar

Premiumlösung für einen durchgängig IT-gestützten Workflow

monatliche Softwareüberlassungspauschalen anstelle von
teuerem Softwarekauf - schont das Investitionsbudget

interessante Angebote für Kanzleigründer und Umsteiger
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